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Jernſprech-Anſchluß Danzig: 
Für Redaction und Expedition Nr. 


Nr. 22729. 


Die Heranziehung der Intereſſenten 
beim Eiſenbahnbau. 


Die preußiſche Staatseiſenbahn - Bermaltung 
macht, jeifdem die Linien der großen Eifenbahn- 
Geſellſchaften in den Beſitz des Staates über- 
gegangen find, den Bau neuer Eijenbahnlinien, 
wenigſtens ſolcher, die nicht von vornherein als 
Dollbahnen gebaut werden, davon abhängig, daß 
die Intereſſenten den erforderlichen Grund und 
Boden unentgeltlich hergeben oder, wie es in den 
letzten Jahren üblich geworden iſt, die durch die 
Erwerbung von Grund und Boden entſtehenden 
Koſten zu tragen ſich verpflichten. 

Gegen dieſe Praxis ſpricht ſich die Handels- 
kammer zu Münſter in Weſtfalen in ihrem 
Jahresbericht für 1896 aus. Sie meint, eine 
Staatsbahnpolitik, die in erſter Reihe die mirth- 
ſchaftliche Hebung des Landes fördern wolle, 
könne unmöglich dazu übergehen, das mit 


der Eröffnung jedes neuen Derkehrs- 
weges verbundene Riſico in der Haupt- 
ſache auf die Schultern derjenigen abzu- 


wälzen, deren wirtyſchaftliche Baſis eben erſt ge- 
ſtärkt werden ſolle. die Höhe der Beiträge. 
welche beim Bau neuer Eiſenbahnlinien den von 
ihnen berührten Gemeinden und ſonſtigen Inter- 
eſſenten zugemuthet werde, komme mitunter 
einer nahezu vollſtändigen Ueberwälzung des 
Rificos auf die Intereſſenten gleich und man 
werde nicht behaupten können, daß derartige 
Forderungen der bei der Derftaatlihung der 
Eiſenbahnen vorausgeſetzten und auch zugeſagten 
Benutzung des Gtaatsbahninftems als eines 
mächtigen Factors zur wirthſchaftlichen Ent⸗ 
wickelung des Landes entſpreche. 2 , 
Es ift gewiß dankensmerth, daß die Münſter' che 
Handelskammer die Erörterung dieſer wichtigen 
Frage von neuem anregt. Grundſätzlich kann 
man die Forderung der Staatseiſenbahnverwal⸗ 
tung nicht ohne weiteres ablehnen. Die Koſten 
für die Erwerbung von Grund und Boden für 
eine neue Eiſenbahnlinie bilden nur einen 
Theil der Geſammtkoſten, die die Anlage 
erfordert und zwar ſtets den kleineren 


- heit Das Rifico, das d 
dieſem Salle re 20 


des Anlagekapitals zum Ausdruck kommt. Es 
erſtreckt ſich auch auf die Betriebs- und Unter- 
haltungskoſten der neuen Linie, die auch aus 
dem Ertrage der Linie gedeckt ſein wollen. Aller- 
dings läßt ſich dieſer Ertrag, weil Perſonen und 
Güter nicht auf der neuen Linie allein, ſondern 
auch auf anderen Linien des Staatsbahnnetzes 
befördert werden, ziffernmäßig nicht berechnen, 
es würde aber falſch ſein, wollte man dieſen 
Theil des Rificos, wie es die Handelskammer zu 
Münſter anſcheinend gethan hat, außer Betracht 
laſſen. Indeß läßt ſich nicht leugnen, daß in der 
Forderung der unentgeltlichen Hergabe von 
Grund und Boden oder der Uebernahme der 
Koſten der Erwerbung in manchen Zällen eine 
ſehr große und unoeerechtfertigte Härte 
liegt, insbeſondere mit Kückſicht auf die Ver- 
hältniſſe im Oſten. In dieſem Sinne haben ſich 
euch im Abgeordnetenhauſe Mitglieder aller 


Feuilleton. 


Durch die Zeitung. 
Don M. N. 


„Nun ſei nicht feig’, Cilli, und zupfe wieder 
zurück; wir haben uns alles ſo ſchön überlegt, 
es iſt gar nicht möglich, daß ein Menſch etwas 
davon erfährt, alſo wovor haſt du noch Angſt?“ 

„Aber wenn es nun doch herauskommt, Ilſe! 
dann iſt unſer guter Ruf für immer und ewig 
vernichtet; auf ein Heirathsgeſuch in der Zeitung 
zu antworten, iſt ſicher das ſchlimmſte, was man 
überhaupt thun kann, und wenn wir's auch 
zehnmal anonym thun.“ 

„So! na das weiß ich denn doch beſſer; ich 
war nämlich neulich im Nebenzimmer, als die 
Frau Steuerdirector bei meiner Mama war. du 
kannſt dir ja denken, daß ich nicht gehorcht habe, 
aber ich hörte doch ganz zufällig, wie ſie zur 
Mama ſagte: „„Beſte Frau, durch die Zeitung 
kommen mehr Partieen zuſammen, als Sie 
ahnen!““ und dann ſprach fie gleich von Krauſes, 
ſo daß ich überzeugt bin, ſie meinte, die haben 
ſich auch durch die Zeitung gefunden.“ 

„So etwas kannft du wirklich nur denken, 
Ilſe; Krauſes, die jo glücklich mit einander 
leben, die haben ſich doch gewiß nur aus Liebe 

eheirathet.“ 
8 Als gr Ehen, die durch die Zeitung zu 
Stande gekommen ſind, nicht auch furdi- 
bar glücklich fein könnten, und dann, was 
weißt du eigentlich von Krauſes? Die 
Frau Doctor hat jo was Apartes an ſich, das 
ſagen überhaupt alle, die ſie kennen, und ſehr 
weiblich iſt ſie entſchieden nicht, denn ſie hat ihr 
Abiturientenexamen gemacht und ſogar in der 
Schweh ſchon ein oder zwei Jahre ſiudirt, ehe fie 
heirathete; alſo bei jo einer kann doch alles vor; 
kommen!“ 

„Ilſe, wenn du ſo redeſt, möchte ich am liebſten 
nichts mehr mit dir zu thun haben; es iſt auch 
nur, weil wir doch erſt vor einem halben Jahre 
zuſammen eingeſegnet ſind, und weil doch der 
= — 5 de — . ni a 

e vergeſſen werde — fonft wä dir au 
ewig böſe.“ = g 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausrahme von Sonntag 
Abholeſtellen und bei allen Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Abonnementspreis für die „Danziger Zeitung“ mit dem illuſtrirten Wis blatt „Danziger Zidele Blätter“ 
und dem . eſtpreußiſchen Land- und Hausfreund“ vierteljährlich 2 Mk., durch die Poſt bezogen 2,25 Mk., bei einmaliger Zuſtellung 2,65 Mk., bei zweimaliger 2,75 Nh. — Inſerate 
koſten für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche Schrift ile oder deren Naum 20 Pf. Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertions aufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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Morgen- Ausgabe. 


Parteien öfter geäußert. Die Handelskammer zu 
Münſter beklagt es aber noch beſonders, daß auch 
in den Fällen der Bau einer von Intereſſenten 
gewünſchten Eiſenbahn von der unentgeltlichen 
Hergabe von Grund und Boden abhängig gemacht 
werde, in denen der Bau der Bahn durch private 
Unternehmungen geſichert ſei, die Staatsregierung 
aber die Conceſſion verweigert habe, mit 
dem Kinweiſe, daß ſie den Bau ſich ſelbſt vor ⸗ 


behalten müſſe. In ſolchen Jällen wird man 


allerdings ſagen müſſen, daß die Staatsbahn 
Verwaltung, wenn fie den Bau der Bahn auf 
Staatsrechnung für jo vortheilhaft oder aus be- 
ſonderen Gründen für ſo nothwendig hält, daß 
ſie denſelben nicht privaten Unternehmungen an- 
vertrauen will, auch den Bau ganz auf eigene 
Koſten ausführen müſſe oder doch wenigſtens von 
den Intereſſenten keine höheren Leiſtungen ver- 
langen darf, als die private Unternehmung mit 
ihnen vereinbart hat. 


Deutſchland. 
„Die Bonner Feſtſpiele“ 


— ſo wird ſpöttiſch die Jubiläumsfeier der 
Poppelsdorfer landwirthſchaftlichen Kochſchule 
genannt können gewiſſe Leute wegen der 
unliebſamen Reden des landwirthſchaftlichen 
Miniſters und des Curators v. Rottenburg 
immer noch nicht verwinden. Die genannten 
beiden Redner ſind in den Organen des Bundes 
der Candwirthe genugſam angegriffen. Aber auch 
der dritte Redner, Profeſſor Frhr. v. d. Goltz, 
kommt jetzt auch an die Reihe. Bon „hoch- 
geſchätzter Seite“ erhält das Organ des Bundes 
der Landwirthe eine Zuſchrift, in welcher Folgen- 
des erzählt wird: 

„Kerr Dr. v. d. Goltz war bis vor kurzer Zeit 
eine wenig beachtete Lehrkraft. Zwar hatte er 
ſchon an mehreren landwirthſchaftlichen Lehr ⸗ 
anſtalten „gewirkt“, aber über den Kreis ſeiner 


Zuhörer hinaus war er nicht bekannt geworden. 


Erſt durch ſein Auftreten in der Plenarſitzung 
3 Landwirthſchaftsrathes am 5. März 
Kreiſe“ auf ihn gerichtet. Er war damals Leb 


2 — 


eine ſcharfe Rede gegen den Antrag Kanitz. Herr 
v. d. Goltz ſprach ſich für die Landwirthſchaft 
fördernde Maßregeln auf dem Gebiete des Ver- 
kehrs-, Transport- und Tarifweſens, ferner für 
ſtaatliche Hilfe durch Beſſerung der Creditver- 
hältniſſe behufs Beſeitigung oder Derhütung der 
Ueberſchuldung, durch Coloniſation, namentlich 
im Norden und Oſten des Reiches, und durch 
günſtigere Geſtaltung der Arbeiterverhältniſſe 
aus. „Diefe Maßregeln“, fo ſchloß Profeſſor 
v. d. Goltz, „werden ja gegenwärtig von vielen 
geringſchätzig beurtheilt, weil fie nicht ſchnell 
genug helfen. In meinen Augen ſind ſie immer 
die großen Mittel geweſen und ſind es noch: 
denn es find die Mittel, welche ſicher und dauernd 
helfen“. Nach dieſem debut wurde nach der 
Berjiherung der „hochgeſchätzten Seite“ v. d. Goltz 
bald um Director der Poppelsdorfer Akademie 
ernannt. 


„Du wirſt geradezu fimpel! jetzt mit dem Herrn 
Paſtor zu kommen, wo wir eben dies entzückende 
Geſuch beantworten wollen; hör' doch blos noch 
'mal zu: „„Suche für meinen Freund (Rechts- 
anwalt, Chriſt, 30 Jahre, elegante Erſcheinung) 
anregende Correſpondenz behufs ſpäterer Ehe⸗ 
ſchließung — auf Wunſch zunächſt anonym — 
Dermögen erwünſcht, aber nicht Bedingung. 
Offerten etc. etc.“! Natürlich iſt der Rechtsanwalt 
ſchwermüthig, und ſein Freund will ihn aufheitern; 
es kann rieſig intereſſant werden; komm, ſei kein 
Kind, wir wollen die Offerte ſchreiben.“ 

„Ja, das Geſuch iſt ſchön und edel, das finde 
ich auch, aber ob wir's beantworten dürfen, weiß 
ich doch noch nicht.“ 

„Na, dann frag' doch nur lieber gleich Mamal 
zch hätte wirklich nicht geglaubt, daß du noch fo 
kindiſch biſt, Cilli.“ 

„Das geht nicht, die Mama ſagt beſtimmt nein, 
und womöglich läßt fie mich nie mehr mit dir 
juſammenkommen. Aber weißt du was, Ilſe? 
die junge Frau Dr. Krauſe, die möchte ich gleich 
fragen, zu der hab' ich Vertrauen, und wenn du 
wirklich meinſt, die find auch durch die Zeitung —“ 

„Das war ein guter Gedanke, nun aber ſchnell. 
Za, die Frau Krauſe iſt nett und klatſchen wird 
die auch nicht, und wenn fie uns nur alles erzählt, 
kann es auch rieſig intereſſant werden.“ 

Zehn Minuten ſpäter ſtehen beide vor Frau 
Krauſe und wiſſen vor Verlegenheit nicht, was 
ſie ſagen ſollen. 

„Ich ſehe Ihnen an, daß Sie etwas von mir 
wünſchen, ſagen Sie's nur getroſt, es ſoll mir 
eine Freude fein, Ihnen helfen zu können.“ 

Eilli blickte hilfeſuchend auf Ziſe, aber auch die 
ſchien all ihr necker Muth verlaſſen zu haben. 

„Ist's denn jo etwas ſchlimmes?“ fuhr die 
junge Frau fort. 

Frau Doctor, nehmen Sie's nicht übel, aber 
wir wollten auf dies Geſuch hier antworten, wir 
fanden’s beide fo ſchön und romantiſch, aber wir 
hatten doch Angſt, und da meinten wir, das heißt 
wir haben gehört — —" 

„Was denn, Fräulein Ilſe?“ 

„Daß Sie und Ihr Mann — daß Sie beide, 
meine ich — ach nehmen Sie's nur nicht übel, 
ich ſelbſt glaub’s ja gewiß nicht — — a Sie 
auch durch die Zeitung zuſammen gekommen find! 


wurde die Aufmerkjamkeit der „höheren 
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Daß ſich v. d. Goltz gegen den Antrag Kanitz 
ausgeſprochen hat, wird ihm natürlich als ein an 
der Landwirthſchaft begangenes Verbrechen an- 
Aber wenn ſie ihn bekämpfen wollen, 
ſo ſollten ſie wenigſtens ihre bodenloſe Unkenntniß 
nicht gar zu offen zur Schau tragen. Der Verfaſſer 
der Zuſchrift und die „Deutſche Tagesztg.“ ſtellen 
ſich ein klägliches Armuthszeugniß aus, wenn ſie 
behaupten, v. d. Goltz ſei bis zum Jahre 1895 
eine wenig beachtete Lehrkraft und über den Kreis 
feiner Hörer hinaus nicht bekannt geweſen. In 
Wirklichkeit iſt v. d. Goltz, der ſeit 1862 Lehrer 
an landwirthſchaftlichen Hochſchulen iſt, ein von 


jedem gebildeten Landwirthe gekannter und ge- 


ſchätzter Tandwirthſchaftslehrer. Sein Buch über 
„Candwirthſchaftliche Buchführung“ iſt in ſieben 
oder acht Auflagen verbreitet. Die intelligenten 
Landwirthe, die Buch führen, kennen wohl aus- 
nahmslos nicht blos dieſe Schrift des Profeſſors 
v. d. Goltz, ſondern haben es auch bei Einrichtung 
ihrer Bücher zu Rathe gezogen. Auch ſeine „land- 
wirthſchaftliche Taxationslehre“, fein „Handbuch 
der landwirthſchaftlichen Betriebsleyre“, das von 
ihm in Gemeinſchaft mit Fachgenoſſen heraus- 
gegebene dreibändige „Handbuch der geſammten 
Landwirthſchaft“, endlich ſeine Schriften über die 
ländlichen Arbeiterverhältniſſe find gebildeten 
Landwirthen bekannt. Daß die Agitatoren des 
Bundes der Landwirthe und ihre näheren „hoch- 
geſchätzten“ Freunde fie nicht kennen, kann 
niemanden ſonderlich überraſchen. 


Berlin, 18. Aug. In Gegenwart des Kaiſers 
und der anderen Zürftlichkeiten wird am 5. Sep- 
tember auf dem Paradefelde bei Homburg großer 
Feldgottesdienſt ſtattfinden. 

* [Das Hoflager im Neuen Palais] wird 
vorausſichtlich vom 24. d. M. ab etablirt ſein. 
Die Ankunft des Kaiſerpaares daſelbſt iſt nach 
den bisherigen Beſtimmungen für den 25. oder 
26. d. M. vorgeſehen. 

” [Radhlänge der Kaiſertage in Rußland.] 
Die Kaiſertoaſte in Peterhof hatten den ruſſiſchen 
Maler und Publiciſten Wereſchtſchagin veranlaßt, 
Brief an die 
zeringſte Zweifel darü 
uropa den Frieden ſtören will, 
kann man nicht umhin, dem Wunſche Ausdruck zu 
geben, daß die logiſche Folge dieſer Friedensliebe zur 
Wirklichkeit werde: die Erleichterung der Laſt der 
furchibaren, unerträglichen Rüftungen, die jetzt auf allen 
Völkern liegt. Wir wollen hoffen, daß der heutige 
Tag nicht ohne einen ernſten Gedankenauskauſch zwiſchen 
den beiden competenteſten und vielleicht auch in dieſer 
Sache am meiſten intereſſirten Seiten vorübergehen wird. 
Wichtig iſt die Initiative, das Reſultat aber wird fo 
groß ſein, daß der Tag, an dem es zu Stande kommt, 
von ganz Europa geſegnet werden wird.“ 

Die ruſſiſchen Blätter beſprechen nun dieſe Idee 
und kommen auch mit fog. „praktiſchen“ Vor- 
ſchlägen heraus. So ſagen die „Birſhew. 
MWidomofti”: 

Da alle Abrüſtungspläne an dem Widerſtande der 
Franzoſen ſcheitern würden, folange die Bedingungen 
des Frankfurter Friedens in Kraft ſtänden, und da 


von Deutſchland nicht zu erwarten ſei, daß es die Er⸗ 


rungenſchaften jenes Friedens vertrages freiwillig auf- 
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Ein frohes, übermüthiges Lachen war die Ant- 
wort, dann ſagte Frau Krauſe: 


„Derdienen thun Sie's nicht, aber ich will 
großmüthig ſein und Ihnen erzählen, wie mein 
Mann und ich uns fanden. Ich antwortete auch 
auf eine Annonce in der Zeitung, die lautete 
aber: „Student wünſcht in Latein und Mathe- 
matik zu unterrichten.“ Es war mein größter 
Wunſch, zu ſtudiren, aber vor zehn Jahren war 
ſelbſt die Vorbereitung zum Studium den Frauen 
noch viel mehr erſchwert als heute. Ich hatte in 
meiner Offerte nicht erwähnt, wer der Schüler 
fein ſollte. Der Student erſchien zur Beſprechung, 
und wir hatten ſchon alles verabredet, als er 
fragte, ob er den Jungen nicht ſehen könnte, der 
die Anfangsgründe in Latein und Mathematik 
bei ihm lernen wollte, da geſtand ich, daß ich 


ſelbſt zwar nicht der Junge, aber doch fein künj- 


tiger Schüler ſei. — Biel ſpäter hat er mir ein- 
eſtanden, hätte er gewußt, daß eine Schülerin 
ch anmeldet, er würde auf die Offerte nicht 
reagirt haben. Zwei Jahre unterrichtete er mich; 
wir haben im Derkehr mit einander gelernt, 
manch! Dorurtheil abzulegen, und — mir find 
beide frohe Menſchen geworden. 

Ach, ich vergaß, Sie kamen, um meinen Rath 
zu hören, ich fürchte, er wird Sie enttäuſchen — 
aber dennoch: 

Ehe Sie Heirathsgeſuche beantworten, arbeiten 
Sie doch lieber ein paar Jahre hindurch recht 
tüchtig.“ 


(Nachdruck verboten 


Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Volksleben der 
Sechziger Jahre 


von 
i Withelmine v. Hillern, geb. Birch. 

Tenner erhebt ſich müblam vom Boden. Wil- 
traud muß ihn ſtützen, ſonſt kommt er nicht in 
die Höhe. Kalter Schweiß ſteht ihm auf der Stirn. 
Er wiſcht ihn zitternd ab. Dann ſagt er in einem 
ſeltſam gefaßten Ton: „Ihr habt recht, Wiltraud, 
wer amal Habermeiſter war, muß ;’erft ſich ſelber 
meiſtern können! Ihr müßt mich halt ent- 
ſchuldigen i bin krank!“ Er ſetzt ſich ftil auf 
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en werden in der Erpebition, Ketterhagergaſſe J. bei ſämmilichen 


„Birſhew. Widomoſti“ 


1897. 


gebe, ſo jei kein Ende der Rüftungen ab 8 
„„ i — Seien vermehrt et — 
; e es Deutſchland, 

Deutſchland würde dem —— — — 
lichen Dienſt leiſten. wenn es mit Compromiß vor- 
ſchlägen hervorträte. Rußland ſtände felbftredend mil 
Dermittelungsdienften zur Verfügung. Den Boden für 
die Dereinbarung erblichen die „Birſhew. Widom.“ in 
der Einverleibung des Großherzogthums Lurembu 
in's deutſche Reich als Compenſation für die Nuüchga 
Franzöſiſch⸗ Lothringens (mit Metz) an Frankreich. 

Das ruſſiſche Blatt geſteht alſo zu, daß Frank- 
reich das Kinderniß iſt; der Dorſchlag wegen 
Luxemburgs ift geradezu kindiſch. Die Zeitun 
„Narod“ iſt einſichtsvoller und hofft, die Ze 
werde auch dieſe Wunde Frankreichs heilen und 
das franzöſiſche Volk zur Erkenntniß führen, d 
es, mit Rußland und Deutſchland geeinigt, m 
zu den allgewaltigen Lenkern der Geſchicke der 
Welt gehören und dazu beitragen würde, der 
habſüchtigen Herrſchaft Englands ein Ende zu be⸗ 
reiten. Gemeinſam mit Rußland und Deutſchland 
würde dann Frankreich zum Wohle der ganzen 
Menſchheit arbeiten. das Blatt hält an der 
Möglichkeit einer Einigung Deutſchlands, Frank- 
reichs und Rußlands feſt, als einer natürlichen 
Folge des Ganges der menſchlichen Geſchichte. 

* [Der neue Staatsſecretär des Reichspoſt⸗ 
amts v. Podbielshil, welcher von feiner In- 
ſpectionsreiſe nach Frankfurt a. O. wieder zurück- 
gekehrt ift, geht angeblich in feinen Reformen in 
mancher Beziehung dem bureaukratifhen 3opfe 
energiſch zu Leibe. So hat er an die Ober- 
pojtdirectionen neuerdings zwei Verfügungen er⸗ 
laſſen. In der einen wendet er ſich gegen die 
geſchraubte, weitſchweifige Darftellung von amt« 
lichen Dorgängen u. ſ. w. und verlangt eine 
präciſe Jaſſung. In der anderen Verfügung 


bekämpft er die unter dem Syſtem Stephan ein- 
geriſſene Unſitte, bei Beförderungen, 


E 


Were. 


Unter den nachfolgen⸗ 
den Kerrſchern traten theils Berminderungen, 
theils Bermehrungen ein. Im Jahre 1826 beſtand 
die Garde-Cavallerie aus ſechs Regimentern, zu 
denen im Jahre 1860 das 2. Garde- Dragoner 
und das 3. Garde-Ulanen-Regiment hinzutraten 

* [Der Bürgermeiſter von Charkow, Hern 
S. T. Goleniſchtſcheff-Kutuſow, beabſichtigt in der 
Zeit vom 18. bis 31. d. N. von den Berliner 
ſtädtiſchen Einrichtungen die Canaliſation und die 
Riejelfelder, die Anlagen des ſtädtiſchen Vieh- und 


einen Stuhl am Fenfter und blickt hinaus auf 
die todte Mühl. 

„Freilich jeid’s krank, armer Mann!“ ſagt 
Wiltraud ſchmerzlich, die Entſchuldigung, aber 
auch nur dieſe, annehmend. 

Rathlos fteht fie da, kämpfend zwiſchen Mitleid 
und jungfräulicher Entrüſtung. Und doch, wenn 
man ihn anſieht, wie er fo erſchöpft daſitzt und 
hoffnungslos hinausſtarrt, — wen ſollt er denn 
nicht erbarmen? Er ift jo ſchwach, — die Augen 
liegen tief in den Höhlen, das Geſicht bis zur 
Unkenntlichkeit abgemagert und die verbundene 
Seite, wo der Arm fehlt, iſt ganz eingeſunken 
und verſchoben. — Das gutherjige Geſchöpf kann 
ihm nicht zürnen, ſie hann nur um ihn trauern! 
„Er ift halt zerrüttet an Leid und Seel, er hal 
nimmer g'wußt, was er thut“, denkt fie und 
tritt ruhig zu ihm hin. „Wollt's Euch nit nieder» 
legen, Poſchinger? 3 mein’, 's wär' beſſer?“ 

Er reicht ihr die Hand. „Ihr ſeid ſo gut, 

Wiltraud, und ich — muß mich jo vor Euch 
ſchämen“, ſagt er jetzt, wie ein aus einem Pa- 
roxismus Erwachter. nl 

„Woll'n jetzt nimmer dran denken, Poſchinger, 
's iſt vorbei und 's bleibt vorbei, — nachd' ſoll's 
fein, als wär's nit g'ſchehen““ — Sie geht ans 
Jenſter und macht eine Spalte auf, um die friſche 
Luft hereinzulaſſen. Es iſt fo ftill und friedlich 
8 5 2 air 8 Die letzten 

rahlen der Nachmittagsſonne liege a 
den en SE Schlucht. , 

och am Berg, der dahinter emporſteigt, han 
ein Juhrwerk mit zwei Pferden, fo ſteil, oc 
man von unten meint, es müſſe herunterfallen. 
Es iſt ein Kolzſchlitten und zwei Leute find da⸗ 
bei. Doran geht der Kerr und dahinter ſteuert 
der Knecht. Sie ſchleifen Stämme aus dem 
Windbruch herunter. Mit gewaltigem Arm lenkt 
der Dordere das ungeſchlachte Geſpann. Bald, 
es zurückſtemmend, daß die Roffe auf den Hinter- 
füßen einknicken und die Kummete faſt über die 
Köpfe rutihen — dann wieder umſichtig im Zick- 
zack weiterführend. Eine jugendlich ftolze Geſtalt 14 
it's. Dem armen ſchwachen Mann am Zenſter 1 
kommt es wie ein Märchen vor, daß es noch jo 
ftarke Menjhen im Vollbeſitz ihrer Araft giebt. 
Er ſchaut ihm zu, dem jungen blühenden Stamm, 
wie er die todten entwurzelten Stämme meiſterd 


Bergwerkes, 


Schlachthofes, ein ſtädtiſches Krankenhaus, dle 
ſtädtiſchen Gasanſtalten, die Feuerwehr, die 
Markthallen und das Nathhaus zu beſichtigen. 

* [Der internationale Zioniſten - Congreß! 
findet ungeachtet aller Protefte der Rabbiner in 
Deutſchland nun doch in den letzten Tagen dieſes 
Monats in Bafel ſtatt. Berhandlungsgegenſtände 
find: „Die Cage der Juden in Europa”, Referent 
Max Nordau. „Die Begründung des Zionismus 
und deſſen Principien“, Referenten Dr. Nathan 
Birnbaum und Dr. D. Farbftein. „Die Organi- 
ſation des Zionismus, Referent Advocat 
Dr. Bodenheimer. „Die Coloniſation Paläftinas“, 
Referent dr. Mori) T. Schnirer, Correferent 


Rabbiner Dr. Armand Kaminka. „Die hebräiſche 
Literatur“, Referent Rabbiner dr. Marcus 
Ehrenpreis. 


* [Ueber die deut ch - engliſchen Kandels- 
beziehungen] ſpricht ſich ein ſoeben in London 
eingetroſſener Bericht des engliſchen General- 
conjulats zu Berlin in ſehr beachtenswerther 
Weiſe aus. Derſelbe beantwortet die von der 
engliſchen Regierung geſtellten Fragen bezüglich 
des Abichluffes eines deutſch-engliſchen Handels ⸗ 
vertrages und ſchildert dabei eingehend die Be- 
deutung, welche die engliſche Induſtrie ſowie die 
engliſchen Rohſtoffe auf den deutſchen Märkten 
noch immer einnehmen. Die Vorſchläge des Ge- 
neralconſulats gehen dahin, daß ein Handels- 
vertrag, welcher die gegenwärtig zwiſchen beiden 
Ländern beſtehenden Kandelsbeziehungen mög- 
lichſt unverändert beſtehen laſſen würde, auch für 
England als das Vortheilhafteſte anzuſehen ſei. 

* fAgrarifhe Mißerfolge in Portugal.] 
ud hat nach den Recepten d la Kanitz die 
Getreide-Einfuhr beſchränkt. Alljährlich wird nach 
Maßgabe des Ertrages der einheimiſchen Ernte 
der dadurch nicht gedeckte Theil des Verbrauchs 
geſchätzt und dann bei knapper Bemeſſung des 
Derbrauchscontingents regierungsſeitig die Er- 
laubniß zur Einfuhr einer beſtimmten Menge 
Korn ertheilt. der „Nagd. 31g.“ iſt nun eine 
Bekanntmachung der Regierung zu Lifjabon zu 
Geſicht gekommen, in der zugegeben wird, daß 
die Regierung ſich Ende vorigen Jahres bei der 
Berechnung des zur Einfuhr zugelaſſenen Con- 
lingents geirrt habe. Daſſelbe habe ſich als unzu- 
reichend herausgeſtellt. Es ſoll deshalb den 
Händlern geftattet werden, eine weitere beſtimmte 
Menge Weizen und Weizenmehl in’s Land ju 
schaffen, jedoch nur unter der Bedingung, daß 
der Derbraucher, der ausländiſchen Weizen er- 
wirbt, nachwelſen muß, gleichzeitig eine beträchtlich 
größere Menge (die genaue Berhältnißzahl iſt 
dem Gewährsmann der „Nagd. 31g.“ nicht mehre 
in Erinnerung) einheimiſchen Weizens gekauft zu 
haben. 

Seit Einführung ſolcher Maßregeln hat ſich die 
innere politiſche Lage in Portugal ganz weſentlich 
verſchlechtert. In jaft allen Schichten der Be- 
völkerung mit Einſchluß der kleinen Landwirthe 
iſt eine derartig tiefgehende Unzufriedenheit und 
Gährung bemerkbar, daß man ſich auf den Aus- 
bruch einer Revolution gefaßt machen muß. Dazu 
haben die auf eine rückſichtsloſe Brodvertheuerung 
abzielenden Maßregeln beſonders beigetragen. 


* {Der Silberbergbau in Freiberg] iſt durch 
die Waſſerkataſtrophen derart in Mitleidenſchaſt 
gezogen, daß es nach dem Urtheil Sachverſtändiger 
noch gar nicht abzuſehen iſt. ob er das Unglück 
völlig wird über winden können. 

Gruben der, de 


nd erſoffen, ebenſo ſtehen andere 
Schächte unter Waſſer. die Bergleute müſſen 
feiern, erhalten aber ihren Cohn vorerſt weiter 
gezahlt. 

* [Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer] 
hat amtlicher Nachweiſung zufolge in den erſten 
vier Monaten des laufenden Etatsjahres 3207 855 
Mark oder 206360 Mark mehr als in dem 
gleichen Zeitraum des Dorjahres betragen. 

D Pojen, 18. Aug. (Tel.) Die Gtadtverord- 
neten - Berſammlung hat für die durch Hoch- 
waſſer Geſchädigten 10 000 Mark bewilligt. 

Bremen, 17. Aug. Der Tiſchlertag beſchloß, 
Cohalverbände der Arbeitgeber zu gründen, um 
ſich gegen Ausſtände zu ſichern. Ferner wurde 
beſchloſſen, bei Ausbruch eines Ausftandes Liſten 
der Streikenden anzulegen. Kein Meiſter dürfe 
einen auf der Liſte Stehenden beſchäftigen. Ein 
Antrag der Dresdener Tiſchler, deim Reichstage 
vorſtellig zu werden, daß auf alle ausländiſchen 
Tiſchlerfabrikate hohe Eingangszölle gelegt werden 
ſollen, iſt angenommen worden. 


und er denkt und fühlt groß genug, um es mit 
neidloſem Wohlgefallen anzuſehen. 

Wiltraud iſt ſeinem Blick gefolgt und mit einer 
raſchen Bewegung vom Zenfter zurückgewichen. — 
Tenner bemerkt es und bemerkt die heiße Röthe, 
die ihr Geſicht übergießt. Dann blickt er wieder 
hinauf zu dem Wagenlenker, der ſich immer 
weiter durch die Schneemaſſen auf dem hals- 
brecheriſchen Weg herunterkämpft und näher 
kommt. i 

„Ja jol” ſagt er in weichem, verſtändnißvollem 
Ton: „s iſt ja der 2 


gehangen? 
um ſo eine 
mit dem 


in ſein eigenes 
Ihr zu retten — jetzt ermißt 
9. b andern erſt ſeinen Werth. 
a 0 erg her ein Jod 
Schweigen. Es iſt Lenz Stimme, 3 
nicht froh wie ſonſt. wenn er die Pferde antrieb 
und G'ſtanzeln ſang. Die Beiden am Zenſter 
verſtehen nur noch die lehten Strophen: 
„And . Mühtreb iR "roten, da et in er 


Und im Herzen die Treu’, die bei — mehr 
Dös Nadi, wann's g'flickt wird, 2 leicht wieder 


— wann's amal ffillſteht — bleibt 
* 3 eh ſteh' n! 


„Aber a Sers, wann's amal ſtillſteht — — —“ 
Der Geſang verhallt in der Ferne. Die Peitſche 
hnalll, — dann ißt alles wieder ruhig. — Der 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 17. Aug. die „Poſt Tidningar“ 
theilt mit, die Eiſenbahn-Derwaltung beabſichtige 
im Ferbſte eine Zuſammenkunft mit den 
Directionen der Privatbahnen zu Wege zu 
bringen, um zu verſuchen, rüchkſichtlich der Sin- 
führung des Zonentarifs in Schweden DBer- 
handlungen einzuleiten. (W. T. 

Belgien. 

* ]Die Miſèere des Congoſtaates.] Mit der 
Entwickelung des Handels und mit den Zinanzen 
des Congoſtaates ſieht es nach dem Berichte 
eines britiſchen Conſuls daſelbſt jehr bedenklich aus. 
Man ſendet uns darüber von London nach- 
ſtehende Mittheilungen: Obwohl König Leopold 
aus feiner Privatkaſſe jährlich 40 000 Eſtr. und 
die belgiſche Staatskaſſe den doppelten Betrag 
zufteuert, weiſen die Finanzen des Congoftaates 
doch einen Fehlbetrag von 31 000 Eſtr. auf. Würde 
dem Staate der beigijhe Zuſchuß entzogen, ſo 
würde jofort völliger Bankerott über ihn herein 
brechen. die Einkünfte werden allerdings in 
eigenartiger Weiſe verwendet. Don der Geſammt- 
ausgabe von 405 674 Eſtr. kommt faſt die Hälfte 
auf „Krieg und Polizei“. Die „Marine“ iſt noch 
geſondert mit 37 679 Eſtr. angeſetzt, während die 
„Derwaltung“ mehr als 60 000 Eſtr. koſtet. Zür | 
öffentliche Arbeiten bleibt demnach nur die 
winzige Summe von 27353 Eſtr. übrig. Und 
dieſe Ausgabe, wie erwähnt, hat obenein zu 
einem Fehlbetrag geführt. Es kann daher nicht 
überraſchen, wenn berichtet wird, daß die Ent- 
wickelung des Handels zum Stillſtand gelangt 
iſt; nur mit Elfenbein und Gummi wird ein 
nennenswerther Handel getrieben. Aus den 
Wäldern im Innern wird fo wenig Nutzen ge- 
zogen, daß ſogar das Bauholz für die Eijen- 
bahnen von Skandinavien eingeführt wird; und 
die Kaffee- und Cacaopflanzungen ſind ſo ſchlecht 
bewirthſchaftet worden, daß die betreffenden Unter⸗ 
nehmungen alle fehlgeſchlagen ſind. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Bismarck über die Conſervativen. 

Dien, 18. Aug. Die „Wiener Freie Pr.“ ver- 
öffentlicht abermals verſchledene Keußerungen des 
Zürften Bismarck. Bezüglich der Conſervativen 
ſagte Bismarck, die Gerlach und Stahl find heut- 
zutage nicht mehr anzutreffen, die hatten wirklich 
noch Ideale vom conſervativen Staatsweſen. 
Heutzutage hat die Streberei alles verdrängt. 
Der eine will Beförderung in ſeinem Amte, der 
andere wünſcht eine höhere Ordensklaſſe zu ex- 
halten, der dritte erſtrebt auf den Wunſch ſeiner 
Frau Einladungen zu Hoffeſtlichkeiten, der vierte 
möchte ein Avancement feines Sohnes fördern, 
und ſo geht es fort. Ich will nicht ſagen, daß 
dieſe Charakteriftik auf alle Conſervativen zu- 
trifft, ich habe mehrere Zührer im Auge, welche 
heutzutage einflußreicher find, als fie jemals 
waren. Sonſt iſt auch ein gewiſſer Neid eine 
hervorſtechendekigenſchaft meiner Standesgenofjen, 
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der Junker. Diele haben es mir nie verziehe 
daß la der hieine. Yuts! n 
oma n D manrı \ eo D „ 


iſt darauf zurück- 
zuführen. 


Berlin, 18. Aug. Der Kaiſer hat, der „Mil. 
Pol. Corr.“ zufolge, einen Bericht über den Um- 
fang der Schäden in den Ueberſchwemmungs⸗ 
gebieten eingefordert. 

— Entgegen der Meldung des „Rhein. Cour.“ 
wird mitgetheilt, daß Zinanzminifter o. Miquel 
bereits in den nädjten Tagen hier eintreffen 
wird. Ob er dann noch Nachurlaub nehmen 
wird, iſt noch unbeſtimmt. 

— Der Botſchafter v. Bülow wird ſich vierzehn 
Tage, bis nach der Beendigung der Manöver, in 
Kaſſel aufhalten und dann nach Rom gehen, um 
ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen. 

— In Wien wird das Gerücht verbreitet, der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe habe in Peters- 
———— p — 


Kabermeiſter nicht langſam mit dem Kopfek „Ja — 
der hat recht!“ 

Wiltraud hat das Geſicht an die Scheiben ge- 
drückt und weint leiſe. Ihr Auge folgt den 
Eurven, die der Schlitten des Eniſchwundenen im 
Schnee gezogen. 

„Wiltraud,“ fagt der Habermeiſter tröftend, 
nd 2 ſchon wieder gut werden mit euch 
zwei!“ 

Die Sonnenlichter ſind erloſchen und blaue 
Abendſchatten ziehen ſich von der Schlucht her⸗ 
über in die Kammer herein und lagern ſich um 
die beiden, wie traute Geiſter, die alles Herbe, 
was der Tag gebracht, in milde Dämmerung 
einhüllen. 

Wiltraud ſtützt ſich auf's Zenfterfims und 
ſchüttelt leiſe den Kopf. „Dös wird niemehr gut. 
Er hat's ja g'ſungen, daß i's hören ſollt! ’s 
Mühlrad kann ma flicken, aber a Treu, die 
amol brochen iſt, heilt niemand mehr.“ 

„Ihr habt euch die Treu nit brochen, Wiltraud, 
— du liebſt ja — kein — andern!” 

„Aber i hab' ihm g'ſagt, daß i ihn nimmer 
mag und nit heirathen iu — dös iſt doch auch 
a Treubruch!“ 

„Das haft g'ſagt im erſten Schmerz um dein? 
Bruder! Deswegen hat er dich doch gern! Meinft, 
er hätt' die G'ſtanzeln g' macht, wann's ihm 
nimmer weh thät? Dös hat ma doch g’hört an 
der wehmüthigen Stimm'. — Dös ift ſchon aus 
'ma betrübten Herzen komme! — O mei, i kann 
mir's fo vorſtellen, wann er jetzt heimkummt 
und d' Ro ausſchirrt, wie's ihm fein muß, nach 
der harten Arbeit. — Dös iſt was Hart's, wann 
ma gar nix Liab's hat, an was ma denka Kann! 
Dielleicht hat er ſich d Hand aufg'riſſen an die 
Bäum' — aber alle Wunden und Schrammen 
!hun nit ſo weh, wie a Wund von der, die ei’m 
s Liebſte iſt auf der Weit! Dös brennt glei 
EI in Innere,” en 

raud zuckt zuſammen, als iräfe es 
Wort, wie ein doppelter Bormurf. Denn der ihr 
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burg zu verſchiedenen Perfonen geäußert, daß er 
nicht geſonnen fei, die ſchwere Bürde des Reichs- 
kanzleramtes noch länger zu tragen. Demgegen- 
über will die „Börſenzeitung“ in der Lage ſein, 
zu betonen, daß die Aeußerung des Zürften noch 
einen Nachſatz hatte, der etwa dahin lautete, daß 
in nicht ferner 3eit der Kaiſer eine geeignete 
Perſönlichkeit gewählt haben dürfte, die zu feinem 
Nachfolger beſtimmt ſei. 

Madrid, 18. Aug. Das neue Anardiften- 
geſetz, welches die Regierung vorbereitet, enthält 
auch das Recht zur Ausmeifung und Deportation 
ſolcher ſpaniſcher Anarchiſten, welche kein directes 
Berbrechen begangen haben. Nach Keußerungen 
des Minifters des Keußern, Herzogs von Tetuan, 
erſcheint eine internationale Vereinbarung gegen 
die Anarchiſten ausſichtslos. 


Für Monat Sep tember 


kostet die „Danziger Zeitung“, mit 
dem illustrirten Witzblatt „Danziger 
Fidele Blätter“ und dem „West- 
preussischen Land- und Haus- 


freund“, bei Abholung von der Ex- 
pedition und den Abholestellen 70 Pf., 
bei täglich zweimaliger Zustellung dureh 
unsere Botenfrauen 90 Pf., bei der 
Post ohne Bestellgeld 75 Pf., mit Be- 
stellgeld 95 Pf. 
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Danzig, 19. Auguſt. 

»[RNelief- Porträt Kaiſer Wilhelms J.] Be- 
kanntlich ſoll am Thurm auf dem Karlsberg in 
Oliva ein Relief-Porträt Kaiſer Wilhelms I. an- 
gebracht werden. die Pläne und Sägen für das 
Porträt und die Widmungs⸗Inſchrift waren dem 
Civil-Cabinet des Kaiſers zur Genehmigung ein- 
gereicht worden, welche nunmehr auch erfolgt iſt. 
Nur hat der Kaiſer die Widmung, welche lauten 
ſollte: „Dem Kaiſer Wilhelm J.“ abgeändert in 
die Worte: „Kaiſer Wilhelm dem Großen widmet 
dieſe Tafel die Gemeinde Oliva.“ Die feierliche 
Enthüllung des Porträts, deſſen Ausführung 
einem Berliner Künſtler übertragen worden iſt, 
ſoll am Sedantage erfolgen. . 

* (Gämmtlihe Neichsbankanſtalten] find ange- 
wieſen, als Sammelſtellen Beträge an das „Central - 
Comité für die durch Unwetter Geſchädigten Deutſch- 
lands“ unentgeltlich abzuführen. 

* Kaufmänniſche Selbſthilfe.]! Der Verein der 
Deutſchen Kaufleute (Eingeſchriebene Hilfskaſſe Nr. 44) 

Berlin, eine durch 58 Ortsvereine (darunter ein 
line auch in Danzig) über ganz Deutſchland ver- 
reitete Organiſation von Handlungsgehilfen. überſendet 
uns feinen Jahresbericht pro 1896. Demſelben ent- 
nehmen wir, daß der Derein wiederum ein Jahr ge- 
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deihlicher Entwickelung zurückgelegt hat. Die freimillige 
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cherun Stellenloſigkeit zahlte an 25 Mit- 
T wäh SE sr el een . Mk. 90 pf. 
tungen, während aus dem obligatoriſchen 


loſigkeit 6874 Mk. 25 Pf. Zuwendungen erhielten. 

Als Ergänzung und Entlaſtung dieſer beiden Ein- 
richtungen dient dem Derein die für Mitglieder und 
Prinzipale koſtenfreie Stellenvermittelung, bei welcher 
im Jahre 1896 1448 offene Stellen angemeldet, 672 
Bewerber eingeſchrieben und von dieſen 609 placirt 
wurden. Der gleichfalls koſtenfreie Rechtsſchutz hat 
einer mahl von Mitgliedern ‚u ihrem Rechte ver- 
holfen. Für Bildungszwecke wurden 6745 Mk. 54 Pf. 
verausgabt. Die Kranken- und Begräbnißkaſſe ſahlte 
im Berichtsjayre 53538 Mk. Krankenunterſtützungen 
und Begräbnißgelder. Das Gefammtvermögen belief 
ſich Ende 1896 auf 113 749 Mn. 


Aus der Provinz. 

G Marienwerder, 18. Aug. az der aufregenden 
Scenen, welche ſich vorgeſtern im Circus Ducander 
abſpielten, war die geftrige Vorſtellung außerodentlich 
gut beſucht. — Das Gerücht von einem kalten Schlage, 
welcher bei dem vorgeſtrigen Gewitter die Unter- 
offizierſchule getroffen haben ſollte, hat ſich nicht be- 
(ES TERIGEN TEEN TIERE pdp / NEN ERTE ZEN 
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beſtätigt. Der Blitzſtrahl fuhr in ein gegenüberliegendes 
Privathaus, hat dies aber nur leicht beſchädigt. 

Der ſchon erwähnte Feuerſchein rührte von einem 
durch Blitzſchlag herbeigeführten Scheunenbrand im 
Dorfe Jarzewo her. Es wurde dort die Scheune des 
Beſitzers Czimbowshki in Aſche gelegt. 

Thorn, 17. Aug. Unter der Spitzmarke „Ländlich 
— ſchändlich““ erzählt die „Th. Oſtd. 3.“ folgende 
Schnurre: Kommi da in ein hieſiges Kerren- und 
Damen-Confectionsgeſchäft ein Kunde vom Lande, der 
dem Wunſche Ausdruck giebt, feine Beinkleider, die 
den berechtigten Anforderungen, welche man an ein 
Organ von ſo hoher cultureller Wichtigkeit zu ſtellen 
gewöhnt iſt, durchaus nicht mehr entſprechen, bis auf 
weiteres zur Dispoſition zu ſtellen und ihnen ein Paar 
lugendlich friſche und bis in die liefſten Taſchen hinein 
intacte Nachfolger zu geben. „Preiſend mit viel ſchönen 
Reden“ läßt der Leiter des Geſchäftes fein reich 
aſſortirtes Lager vor den begehrlich blitzenden Augen 
des Kunden Revue paffiren, aber wer die Wahl, hat die 
Qual! Emſig ſuchend wühlt er in den vor ihm aufge- 
thürmten Reichthümern herum, ohne daß ſich feine un- 
klaren Wünſche auf ein beſtimmtes Mitglied der reich- 
haltigen Sammlung concentriren. Inzwiſchen wird 
der Kerr des Hauſes durch Gäſte vom zarten Ge- 


ſchlecht in Anſpruch genommen und hat vor der 
Hand nicht Zeit, ſich um den Hoſenkäufer ju 
kümmern, Auch hier läßt er die Quellen ſeiner 


Beredtſamkeit ſprudeln, — — da plötzlich „wendet ſich 
ein Gaſt mit Grauſen“ und gewinnt durch die offen 
ſtehende Cadenthür die Freiheit, und ehe noch der fo 
erſtaunte wie erſchreckte Geſchäftsinhaber dazu kommt, 
auf des Räthſels Löſung zu ſinnen, find dem Ent- 
ſchwundenen auch die übrigen Gäſte gefolgt und 
ſchrechensbleich ſieht ſich unſer Ladenbefißer mutter 
feelenallein unter all' feinem Kleiderreichthum. Mit ver- 
ſtörter Miene ſchaut er ringsum nach der Urſache für 
das ſeltſame Ereigniß ſuchend — — da plötzlich haften 
feine Bliche auf etwas augenſcheinlich Furchtbarem vor 
ihnen. So mag einſt der Jüngling, von dem uns 
Schiller erzählt, vor dem entſchleierten Bild zu Gais 
geſtanden haben, wie unſer Geſchäftsmann vor dieſer 
Gruppe: Auf einen Seſſel „hingegoſſen“ ſieht er den 
Kunden, den er vorhin ſich ſelbſt überlaffen mußte, im 
Begriff, den geplanten Wechſel in der Umhüllung ſeines 
unteren Menſchen hier vor den Augen aller Welt vor- 
zunehmen. Unſer Ladeninhaber fühlt, wie ſich ihm die 
Haare ju Berge ſträuben (das ſoll keine Schmeichelei 
für ihn fein; ſoviel ſind's wirklich noch!), inftinctio 
ſtrecht er die Arme wie abwehrend nach vorn und 
bricht ſchmerfbewegt in die Worte des Oreſtes in 
Goethes „Iphigenie“ aus: 
Unſeliger! So muß die Sonne denn 
Die letzten Gräuel unſ'res Hauſes ſeh'n! 


Sport. 


„1909 Kilometer in 24 Stunden] hat, wie dem 
„B. T.“ geſchrieben wird, der berühmte franzöfifche 
Steher Eonftantin Yuret in dem Dreikampfe, welcher 
am Sonnabend und Sonntag auf der Prinzenparkbahn 
zu Paris ſtattfand, zu Stande gebracht. Um 50 Kilom. 
hat er den bisherigen Weltrecord Rivierres übertroffen, 
indem er denſelben von 859 Kilom. 120 Meter auf 
909 Kilom. 27 Meter erhob; um 30 Kilom. hat er feine 
eigene letzte Leiftung, 878 Kilom. 265 Meter auf der 
Winterbahn zu Paris, verbeſſert. Er hat ſedoch nicht 
allein feinen Hauptgegner Rivierre, der in der zwanzigſten 
Stunde gänzlih entmuthigt und mit 14, dann mit 
50 Kilom. im Nückſtande aufgab, ſpielend beſiegt, ſowie 
den Kolländer Cordang geſchlagen, welcher in der 
weiten Stunde bereits vier Runden verloren hatte und 
dann nach ſchwerem Sturze aufgab; fondern er hat 
auch gleichzeitig ſämmtliche Weltrecorde von der 
zweiten Stunde an übertroffen. Dies iſt eine 
nie dageweſene Leiſtung, in einem Rennen von 
24 Stunden, zu dem ein Wettfahrer alle Kraft, Aus- 
dauer und Schonung nöthig hat, von Anfang 
an ein ſolch ſtrammes Tempo einzuſchlagen, daß 
logar der 2 Stunden-, der 100 Silometerrecord, 
ſpeciell die Streche der Halbdauerfahrer, „gehon wird. 
Auret begann des Rennen Sonnabend Nachmittag 
6 Uhr mit einer Schnelligkeit von etwa 50 Kilom. 
In der erſten Stunde fuhr der Sieger 47 Kilometer 
153 Meter, mehr, als der deutſche Stundenrecord be- 
trägt; in zwei Stunden 94 Kilom. 200 Meter (Welt- 
record Walters 93 Kilom. 0,70 Meter, der Zweite 
Rivierre 87 Kilom. 300 Meter, der Dritte Cordang 
82 Ailom, 200 Meter.) In ſechs Stunden fuhr Huret 
264 Kilom. (Weltrecord Cordang 254 Kilom. 536 
Meter); in zwölf Stunden 501 Kilom. 423 Meter. 
(Weltrecord Patterſon 463 Kilom. 902 Meter.) Dieſen 
Record übertraf er alſo um beinahe 40 Kilom., als 
Erſter legte er die 500 Kilom. in weniger als zwölf 
Stunden zurück; in dieſem Augenblich ſaß Rivierre 
mit 487 Kilom. 423 Meter noch dichtauf. Bis dahin 
hatte ſich Huret keine Secunde Ruhe gegönnt. Zwölf 
Stunden lang war er ohne Unterlaß dahingefauft, 
ſeine Schrittmacher ſelbſt anfeuernd. So fuhr er 
dann flott weiter, und als Mittags — nach 18 Stunden 
— ein heftiger, anhaltender Regen begann, den 


Nivierre als Vorwand zum Abſteigen benutzte, da fuhr 


Kuret allein weiter, immer luſtig und guter Dinge, 
Seine Mehrſitzer, zwei Fünf- und fieben Bierfiter, 
waren gänzlich erſchöpft und konnten zeitweiſe, auch 
der ſchlüpfrigen Bahn halber, nicht raſch genug fahren, 
G. A SETEIWELTTETTTIENE VER ARRETE 


dunkle Empfindung giebt es ihr ein, daß dies 
ſchmerzender, aber auch heilſamer Balſam auf 
ſeine Wunde ſein wird. 

Und nun erzählt ſie ihm alles, von Anbeginn. 
Wie der Lenz und fie ſchon als Kinder in der 
Schule zuſammengehalten und wie er ſpäter öfter 
zum Bruder gekommen ſei. Und in der Kirche, 
da habe er immer am Weihbrunnen auf fie ge- 
wartet und Grüß Gott gejagt. — Und wie er fie 
einmal beim Laubſammeln gefunden und fie ge- 
fragt, ob fie denn kein Streutheil hätten und als 
ſie geſagt: „Nein!“ da habe er ſein Holz ſtehen 
laſſen und ihr geholfen. Und ihr jei’s ganz 
ſchwindlig worden vor lauter Ehr' und Glück — 
der Biſſinger-Lenz, der ſtolze, reiche Hochbräu- 
Sohn, an den kein Menſch im ganzen Dorf hin- 
kann — und ſo einem geringen Mädel Laub 
ſammeln helfen. Und wie fie fertig waren und 
der Sack geſchnürt, — da war der ſo groß und 
ſchwer, daß fie ihn nicht tragen konnte. Da hat 
der Lenz ihn lachend, wie einen Ballen auf die 
Schulter geſchwungen und gefragt, ob ſie aufſitzen 
wolle, — er nehme fie noch dazu. — Dann hat 
er ihr den Sack bis hinunter zur Mühle ge- 
tragen. — Und jo iſt's alleweil ſchöner und beſſer 
kommen! Und zuletzt, wie der Dater nichts mehr 
zu mahlen hatte und die Mühle zum erſtenmal 
ſtillſtand, da hat der Lenz fie gefunden, wie fie 
weinend draußen bei dem todten Nad geſeſſen 
iſt. Und wie er da mit ihr war, das — das 
laßt ſich gar nicht beſchreiben! Sie meint, wenn 
ſie damals in die Schlucht hinunter geſprungen 
wär', da hätt' ſie ſich nicht derſtürzt, ſondern es 
hätte ſie getragen in der Luft — ſo war ihr ju 
Muth vor Seligkeit! — Dann hat er ſie in den 
Arm genommen und ihre Hand auf ſein Herz 
gelegt und geſagt, ſie brauche nicht um das 
Nühlrad zu weinen, dadrin, da gehe ein andres 
Nädlein, — fie folle nur ſpüren, — das [laufe 
für fie — fo lange er ebe!“ Wiltraud muß 
innehalten, fo überwältigt fie die Erinnerung, 
„drum hat er jetzt g'ſungen — a Herz, wann's 


amal ſtillſteht — bleibt alleweil ſtehen — I hab's 
wohl verſtanden — 1“ i 


„Lieb's Kind“, ſagt der Kabermeifter, es iſt. 
als ſei er während der kurzen Erzählung plötzlich 
zu ihrem Vater gealtert und als läge ſchon ein 


— —u—— 


grauer Schimmer auf feinen ſchwarzen Haaren, 
— „‚lieb’s Kind — wann dös fo g’meint wär', 
— dann thät' er's nimmer ſingen! Was ein'm 
ganz Ernſt iſt, — darüber red't man nimmer! 
— Sein Herz fieht noch nit ftill. Es ſchlagt ſchon 
noch, vielleicht recht ängſtlich und ſchmerzhaft, — 
— aber doch für dich. denn von dir kann nie- 
mand mehr laſſen, der dich amal gern hat, — 
dös kann i dir ſagen!“ 

Wiltraud erſchricht bei dem Wort, — aber wie 
fie ihn anſieht im letzten verglimmenden Tages- 
ſchein, — da ſieht fie, daß er ein alter Mann ge- 
worden iſt, der aus Erfahrung ſpricht — aber 
aus einer Erfahrung, die lange, lange hinter ihm 
liegt. E 

Opobchinger⸗ Ihr müßt mir's Herz nit ſchwer 
machen“, ſagt ſie und ſetzt ſich wie ein Kind auf 
den Schemel zu ſeinen Füßen. „3 hab's über- 
wunden und i muß es ja überwinden. Ihr 
wißt's ja, daß i 'm Lenz dös vom Sebald nie, 
niemals verzeihen kann. A Menſch, der jo was 
thut, daß er die eigene Schuld auf 'ma Unſchul⸗ 
digen ſitzen laßt, der iſt mir jo gut wie g ſtor ben. 
Aber eins habt’s Des mich gelehrt und für dös 
ſag' i Euch tauſendmal Dank, — daß man 'n 
Todten doch lieb haben und im Herzen tragen 
kann. — Ja, Poſchinger, Euch ſag' is, daß ien 
noch lieb hab und wie lieb! Und dös iſt a ganı 
eigenes Glück, wenn's auch noch jo weh thut 
Gelt, Poſchinger, beſſer ſieben Schwerter im 
Herzen und a große Liab' — als hei Schmerz 
und kei Liab'?“ 

„Ja — und Amen —1“ fagt Tenner und noch 
einmal flammt es mächtig in feinen Augen auf, 
— aber es iſt eine Opferflamme! 

Vom Dorf herüber läutet's den Abendſegen. 

„Wo ift mei rechte Hand?“ fragt Tenner und 
firecht bittend die linke aus. 

„Da, da,“ ſagt Wiltraud innig und nimmt 
wieder wie jeden Abend feine Hand, fie mit der 
ihren zum Gebet faltend. 

Leiſe flüſtern die Eippen den Gruß des Engels 
und am winterlich klaren Nachthimmel blitzt der 
erſte Stern über dem kleinen Zenfter auf. 

(Fortf. folgt.) 


weshalb er fie von Zeit zu Zeit anfeuerte. Huret hatte 
nämlich klingende Gründe, die 900 Kilometer zu er- 
reichen, für jeden Kilometer darüber hinaus waren 
ihm extra 100 Francs verſprochen. Nach 221/, Stunden 
erreichte er den Weltrecord, die 24 Stunden Rivierres; 
in 23 Stunden brachte er es auf 872 Kilom. 390 Meter 
(bisher 827 Kilom. 809 Meter), er hatte ſomit 45 Kilo- 
meter Vorſprung, den er mit faſt 37 Kilometer in der 
letzten Stunde ſauf 50 Kilometer erhöhte. Der Welt- 
rekord der 900 Kilometer ſtand bisher auf 36 Stunden 
Min. 48 Sec.: er brauchte 13 Stunden weniger. 
Stürmiſcher Beifall begrüßte den Triumphator, als er 
behend vom Rade ſprang und dem herbeieilenden Arzt 
feinen Puls zu fühlen gab: 68 Schläge! In Wirklich- 
keit zeigte Huret nicht die geringſte Ermüdung, während 
2 die Fahrer nach ſolchen Rennen beinahe vom 
ade fallen oder faſt ohnmächtig ſind 


Vermiſchtes. 


Die Botwinnje. 


Was mögen wohl unſere deutſchen Matroſen, 
die den Kalſer auf der Fahrt nach Nußland be- 
gleitet haben, zur ruſſiſchen Küche geſagt haben? 
Der Ruffe hat unter allen Völkern Europas die 
meiſten und ausgeprägteften Nationalgerichte, die 
von Hoch und Niedrig im ganzen weiten Reich 
dem Fremden im Lande der unbeſchränkteſten 
Gaſtfreundſchaft mit beſonderer Vorliebe vorgeſetzt 
werden. Sie find verſchieden in jeder Jahreszeit, 
ja in altruſſiſchen Familien in jeder Woche. uch 
das Eindringen der franzöſiſchen Küche hat ſie 
nicht zu beſeitigen vermocht, und in den Paläſten 
der Reichen hat der ruſſiſche Koch neben dem 
franzöfiihen durchaus feine Stellung behauptet. 
Die Sommerſuppe — natürlich kalt genoſſen — 


iſt die Botwinnje, der unſere Landsleute gewiß 


nicht entgangen ſind. Wenn unſere Hausfrauen Luſt 
und — Muth haben ſollten, ſie für ihre Tafel 
einzuführen, jo geben wir ihnen hier das 
Recept, das uns ein ruſſiſcher Mitarbeiter an- 
vertraut: „Nan reinigt, wäſcht und kocht Sauer- 
ampfer in Salzwaſſer auf, reibt ihn durch ein 
Sieb, fügt in Waſſer gekochten und feingehackten 
Spinat, in Mürfel geſchnittene Gurken, Dill, 
Zwiebel, Grünwerk, Salz, feinen Zucker oder 
Zuckerſyrup hinzu, verdünnt dies mitmouffirendem 
Kwas und legt Eisſtückchen hinein. Verſchönern 
und verfeinern kann man dieſe köſtliche Suppe 
noch durch Stückchen von Lachsforelle (oder 
Gierlett) und durch einen Schuß Wein oder 
Champagner.“ Der Amas iſt ein leichtes Bier, 
gewöhnlich aus Brod oder Roggen- und Buch- 
weizenmehl mit den verſchiedenſten Zuſätzen von 
Honig, Citronen u. |. w. Am nächſten kommt 
ihm unſer einfaches Braunbier. Es iſt rathſam. 
vorher und nachher ein Schnäpschen zu trinken. 
Ein Heilmittel gegen die Cholera iſt die Suppe 
nicht; ebenſo wenig empfiehlt es ſich, ſie auf 
nüchternen Magen zu genießen, auch wenn dieser 
ſonſt derben Anſprüchen gewachſen iſt. Daß ſie 
aber vorzüglich ſchmeckt, hat noch Niemand in 
Abrede geſtellt, der ſie gekoſtet hat. 


Der Kriegsſchatz im Juliusthurm 
auf der Citadelle der Jeſtung Spandau ift, wie 
alljährlich, wiederum von Mitgliedern der Reihs- 
ſchuldencommiſſion in der vorgeſchriebenen Weiſe 
revidirt worden. Derartigen Revifionen hat der 


Commandant der Zeſtung beizuwohnen. Auf einer 


Treppe gelangt man, nach Oeffnung von drei 
eiſernen Thüren, in den Raum, wo die 120 


1 eder je 10 000 M., 
in Beutel gehüllt, enthalten. Die Revifion ge- 
ſchieht mittels Stichprobe; ein paar ſtramme 
Artilleriften werden herbeigeholt, um die Käſten 


anzuheben. Einige Male wird der Inhalt 
der Beutel nachgezählt; ſodann werden ver- 
ſchiedene Beutel gewogen; ferner werden 


verſchiedene Käſten, die mittels verſiegelter 
Plomben verſchloſſen ſind, geöffnet, damit man 
ſich von der richtigen Zahl der Beutel überzeugen 
kann. Ueber die Revifion wird ein Protokoll 
ausgefertigt. Für die Sicherheit des Kriegsſchatzes 
wird in folgender Weiſe geſorgt: Zunächſt darf 
die Eitadelle nur von ſolchen Perſonen betreten 
werden, die durch bekannte Militärperſonen legi- 
Umirt find; der Poſten weiſt jede nicht legitimirte 
Perſönlicheit zurück. Dor dem Eingange zum 
Thurm fteht ſtändig ein beſonderer Militär poſten 
mit ſcharf geladenem Gewehr. Jeden Mittag 
12 Uhr begiebt ſich der wachehabende ‚Offizier in 
Begleitung eines Zeldwebels. der eine bren- 
nende Laterne trägt, in das Thurmgewölbe, und 
dabei werden die Mauern des Fundaments 
forgfältig unterſucht. 


Beitrafte Grobheit. 


In Peſter Advocatenkreiſen wird folgendes Ge⸗ 
ſchichtchen colportirt. Ein gräflicher Gutsbeſitzer 
im Komorner Comitat hatte bei einem Peſter 
Bezirksgericht einen ziemlich unbedeutenden Rechts- 
reit auszutragen und beauftragte einen dortigen 
Rechtsanwalt, für ihn die Sache zu führen. Der 
Advocat erledigte den Prozeß und ſchickie gleich 
darauf ſeinem reichen Clienten eine Spefennota 
per 300 fl. Darüber gerieth der Graf in den 
größten Zorn, allein er nahm ſchließlich doch drei 
Hunderter aus der Kaſſe und expedirte dieſelben 
mit einem Geleitbrief, den er mit den vielſagenden 
Worten ſchmückte: „Hiermit erhalten Sie 300 fl. 
zum Ankauf eines Strickes.“ Es verſtrichen drei 
Tage, ohne daß fin der Advocat gemeldet hätte, 
allein am vierten Tage langte auf der Puszta 
des Grafen ein Wagen mit — Stricken an, mit 
der Meldung, daß der Rechtsanwalt „dem Auf- 
trage des Herrn Grafen gemäß“ Stricke gekauft 
babe und fie ihm hiermit zugehen laſſe. Gleich- 
zeitig erlaube er ſich, an die Honorirung der 
Speſennota zu erinnern, zu welcher noch 50 fl. 
für die auf dieſen Einkauf verwendete Mühe 
binzukämen. Der Graf hat ſetzt alle Höfe voll 
mit Strichen und wünſcht dieſe ſammt feinem 
Rechts anwalte jeitdem zu allen Teufein. 

— 


Indiscretion einer Telephoniſtin. 

Einige der im Fernſprechdienſt in Paris an- 
geſtellten jungen Mädchen haben das Telephon 
mißbraucht, um die durch ſeine Dermittelung ge- 
führten Gespräche zwiſchen zwei Liebenden nicht 
nur zu belauſchen, ſondern auch den glücklichen 
Liebhaber wiederholt zum Beſten zu halten. Herr 
v. G., ein bekannter Lebemann, unterhielt mit 
der Frau eines bekannten großen jüdiſchen 
Bankiers ein Derhältniß. und die Beiden hatten 
die Gewohnheit, ſich telephoniſch Nendez vous 
zu geben und die zärtlihften Liebes- 
geſpräche mit einander zu führen, ohne 
zu bedenken, daß durch die Seitenanſchlüſſe 
auch noch andere Leute außer ihnen dieſe 
Unterhaltungen hören könnten, Es dauerte denn 


Mark eingegangen. 


phoniſtinnen ſich für die Entwickelung der Liebes 
intrigue intereſſirre und auch einige ihrer 
Colleginnen in das Geheimniß zog. Was aber 
ſchlimmer iſt, die jungen Mädchen beluſtigten ſich 
damit, mit Herrn v. G. an Stelle der Baronin f. 


auch gar nicht lange, bis eine der kleinen Tele. 


Derbindung zu nehmen und in ihrem Namen 


ihm bald glühende Liebesbetheuerungen, bald 
heftige Zankſcenen zu machen, bis der Betrogene 
ſchließlich dahinter kam und Strafanzeige machte. 
Dies iſt die Lesart des officiöfen „Matin“, die 
andere, die mehr Glauben findet, iſt folgende: 
Baronin A. hatte eines Tages Anihluß mit 
Herrn v. ©. verlangt und ziemlich lange 
darauf warten müſſen; hierüber ärgerlich, fuhr 
fie die Telephoniftin wegen ihrer Unaufmerkiam- 
keit etwas unſanft an. Um ſich dafür zu rächen, 
benutzte dieſe die nächſte Gelegenheit, von einem 
Nendez-vous, das die Baronin Herrn v. G. tele- 
phoniſch gab, den betrogenen Ehemann ebenfalls 
jelephoniſch zu benachrichtigen. die Folge war, 
daß dieſer zu der betreffenden Stunde auf dem 
Schauplatz des Rendez-vous erſchien und eine 
heftige Auseinanderſetzung mit Herrn v. G. hatte; 
ein ſkandalöſer Eheſcheidungsprozeß wird nach- 
folgen. Der Unterſtaatsſecretär, der in ſolchen 
Dingen keinen Spaß verfteht, hat die Schuldige 
entlaſſen. 


Die Urahnen unſerer Kunde. 


Nach einem Vortrage, den Profeſſor Studer 
auf der 79. Jahresverſammlung der Schweizer 
Naturforſchenden Geſellſchaft in Zürich über die 
Geſchichte der Hunderaſſen gehalten hat, weiß 
man jetzt ziemlich darüber Beſcheid, von welchen 
Vorfahren die verſchiedenen Raſſen abzuleiten 
find. Es find fünf Stammformen, von denen 
drei in den Pfahlbauten vorkommen, während 
die beiden übrigen zur Bronzezeit lebten. der 
am längſten bekannte Vorfahre unſerer Hunde 
iſt der ſogenannte Torfhund, von dem berühmten, 
jüngſt verſtorbenen Zoologen Rütimener zuerſt 
beſchrieben; dieſer Hund war in der neueren 
Steinzeit der Begleiter des Menſchen, und von 
ihm ſtammen alle unſere Spitze und Pinſcher 
ab. Schädel- und andere Knochenreſte unſeres 
Torfhundes ſind in großen Mengen in 
den Pfahlbauten gefunden worden, und ſchon 
zu jener Zeit konnte man eine Unterſcheidung 
zwiſchen Spitz und Pinſcher machen. An 
manchen Stellen, 3. B. bei Baden im Aargau, 
fand ſich der Torfhund noch zur Römerzeit. Eine 
Reihe der heute beliebteſten Hunderaſſen leitet 
ihren Urſprung von einem Hunde aus der Stein- 
eit her, der nach dem ruſſiſchen Gelehrten 
BN benannt iſt und zuerſt von Anutſchin 
in Ablagerungen am Ladogaſee, ſpäter auch in 
dem Pfahlbau von Font am Neuchateler See ge- 
funden wurde. Am reinſten hat der ſidiriſche 
Schlittenhund, der ſogenannte Laika, den Typus 
jenes Hundes bis auf unſere Zeit bewahrt, außer- 
dem aber verdanken wir ihm auch die Entſtehung 
des Neufundländers, des Bernhardiners und der 


Doggen und ihrer Zwergformen, deren kleinſte 


unjer Mops darſtellt. Der dritte Hund aus der 
Steinzeit wurde von Studer ſelbſt in einem Pfahl- 


und ſchlank gebaut und hat eine vollkommen 
übereinſtimmende Schädelſorm mit dem ſchotti⸗ 
ſchen Deerhound, von dieſem Hunde ſtammen 


Zur Zeit, als die Gallier in der Schweiz 


lateiniſchen Namen s familiaris 
optimae (Saushund der Göttinmutter) erhalten 
hat, iſt der Ahn unſerer Schäferhunde 
und Pudel. Eine fünfte alte Hundeart endlich, 
ebenfalls aus der Bronzezeit ſtammend, hat den 
Jagdhunden das Leben gegeben. Eine ganz be⸗ 
ſondere Entſtehung hat die Rafje der Wind- 
hunde, deren Vorfahren namentlich in der Um- 
gebung des Mittelmeeres und beſonders in 
Kegypien von den älteften Zeiten an vom Menſchen 
gehalten wurden. Es unterliegt kaum einem 
Zweifel, daß dieſe Formen die größte Achnlid- 
keit mit dem Pariahunde beſitzen, der alſo als 
die Stammform unjerer Windhunde zu be- 
trachten iſt. 


Kleine Mittheilungen. 


[Für die Ueberſchwemmten!] ſind bei der 

Centralſammelſtelle bis 5 rund 300 000 

at Gehe t 
Ant An 1 e 

> ummikugeln Kegel iebe 

5 ein origineller und für die — 
nierefjanter Dorſchlag, der vor kurzem im 
„Derein der Gast- und Schankwirthe von 
Friedenau“ gemacht iſt und auch alljeitigen Bei⸗ 
fall gefunden hat. Das Kegelſpiel iſt bekanntlich 
eine ziemlich geräuſchvolle Unter haltung, und das 
Rollen der Kugeln wie das Klappern der fallen- 
den Kegel zur Nachtzeit für die Anwohner oft 
ſehr ftörend. In Folge deſſen hat die Friedenauer 
Ortspolizei vor kurzem den Schluß für das 
Kegeln in den Lokalen des Ortes auf 11 Uhr 
Abends feſtgeſetzt. Dies erſcheint aber den 
Friedenauer Gaſtwirthen als viel zu früh, weil 
die Bahnen meiſt erſt von 8 Uhr ab beſetzt 
werden und dann für das Kegeln kaum zwei 
Stunden übrig bleiben. Die Lohalbeſitzer haben 
deshalb beſchloſſen, eine Eingabe um Verlänge- 
rung der Spielzeit an die dortige Polizei ju 
richten. Gleichzeitig aber wurde der Vorſchlag 
emacht, nach 11 Uhr nur mit Gummikugeln zu 
chieben und auch die Kegel mit einem Gummi- 
ring zu verſehen, wodurch ja ein ziemlich ge- 
räuſchloſes Spiel erreicht würde. 

* Ein italieniſcher Prinz als Nordpolfahrer. ] 
Im Arſenal von Denedig werden mit großem 
Eifer die Arbeiten zur Ausrüſtung des Kreuzers 
„Chriſtoforo Colombo“ betrieben, der zu einer 
Forſchungsreiſe nach dem Nordpol beſtimmt fein 
ſoll. An der Spitze der Expedition ſoll der Herzog 
der Abruzzen ftehen, der ſich durch feine wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Weltfahrten bereits einen Namen ge- 
macht hal. Gegenwärtig befindet er ſich noch 
Sn A Jorſchungsreiſe in dem neuen Goldlande 

a. 


rr 
SE Kunſt und Wiſſenſchaft. 

erein zur Derhütung und Bekämpfung 
der Schwindſucht.] In 3 iſt in letzter 
Zeit ein Derein gegründet, der der Weiter- 
verbreitung der Schwindſucht mit allen möglichen 
Mitteln entgegenarbeiten will. Die Thatſache, daß 
jährlich in Deutſchland 170-—180 000 Menjhen 
an der Tuberkuloſe ſterben — nach Berechnung 
Profeſſors v. Leyden-Berlin — bemeift, daß dieſe 
Seuche zu den aller gefährlichſten Volkskrankheiten 
gehört. Nach den Berechnungen Proſeſſor Cornets 


bau am Ueberlinger See gefunden, er iſt groß 


die Hirſchhunde und die iriſchen Wolfshunde ab. 
weilten, 


rd 


anderen Ende des Bahnhofsgebäudes gelegene, 


in Berlin erhebt die Schwindſucht jährlich im; bibllographiſches Bild über die geſammte Münch⸗ 


preußiſchen Staate eine Extraſteuer von 8 Mk. h 


pro Kopf der Bevölkerung, von 15 Mk. pro 
Jamilie von 5 Köpfen. Der Gelehrte ſchreibt: 
„Unter allen Krankheiten iſt es vorzugsweiſe die 
Zuberkulofe, welche durch ein übers Monate und 
Jahre ausgedehntes Siechthum die wirthſchaftliche 
Leiſtungsfähigkeit lähmt, welche die mühſam er- 
rungenen Spargroſchen aufzehrt und welche all- 
jährlich die Quelle der Verarmung bildet für 
hunderte von Zamilien, die an der Bahre ihres 
Ernährers zugleich ihren finanziellen Ruin zu be- 
klagen haben“!“ 

Der Verein will zunächſt der Weiter verbreitung 
dieſer Seuche durch Belehrung in Wort und 
Schrift entgegenarbeiten und hat zu dieſem Zweck 
eine Broſchüre: „Auf zum Kampf gegen die 
Schwindſucht!“ und ein Flugblatt: „Raihſchläge 
zur Verhütung und Bekämpfung der Schwind- 
ſucht!“ bei der Hahn'ſchen Derlagsbuchhandlung 
in Kannover erſcheinen laſſen. 

[Letzte Roſe.“]! Dor kurzem iſt in Mount 
Dernon bei Newyork eine Frau Amelia Kohler 
im Alter von 92 Jahren geftorben, die einſt dem 
iriſchen dichter Thomas Moore den Gedanken zu 
ſeinem Gedichte „The Last Rose of Summer“ 
eingab. Sie war als junges Mädchen in einer 
Schule auf der Inſel Wight, die von der Schweſter 
Moores geleitet wurde. Moore, der ſeine 
Schweſter öfter beſuchte, 


Roje herankam und ausrief: „Sieh, ift fie nich! 
ſchön? Das iſt die letzte Roſe des Sommers.“ 
„Die letzte Roſe des Sommers“, murmelte der 
Dichter vor ſich hin, „was für ein reizender Ge- 
danke!“ Dieſen Gedanken führte er dann in 
dem bekannten Gedicht aus. 

Petersburg, 17. Aug. Der Jorſchungsreiſende 
Noifilom iſt vom Kariſchen Meere in Tjumen an- 
gekommen. Derſelbe hat einen directen Vaſſer⸗ 
weg von Sibirien nach Europa gefunden, 
welcher den früheren Weg weſentlich abkürzt und 
vom Meereis frei iſt. Noſſilow unterſuchte ferner 
die bisher unerforſchte Halbinſel Jamnal. 


Zuſchriften an die Redaction.“) 


Es war Montag Abend 8 Uhr in der Allee ſehr 
dunkel; unterhalb des Bürgerſchützenhauſes werden 
die Schienenſtränge der elektrijhen Bahn reparirt. 
Die Reparaturftelle war durch eine trübe Laterne in 
in der Nähe eines Alleebaumes und durch eine gleiche 
auf einem Erdhaufen in der Mitte der Allee, einige 
Zuß von der äußerſten Schiene entfernt, angedeutet. 
Kommt ein Brauereiwagen aus der Stadt gefahren, 
ſieht das Licht in der Mitte der Allee und biegt 
ordnungsmäßig, wie er nachher ſagte, nach rechts auf 
den Schienenſtrang aus. Da ſieht er auf dem Strang 
einen elektriſchen Wagen ihm entgegenkommen. er will 
wieder rechis ausbiegen und fenkt die Pferde 
auf das Geleiſe an den Bäumen, daß hier das Pflaſter 
aufgeriſſen, hann der Kutſcher bei der Dunkelheit nicht 
ſehen. Die Pferde kommen auf das Geleiſe, die Vorder ⸗ 
räder ebenfalls, fahren ſich aber ſofort feſt. die Hinter ⸗ 
räder bleiben auf dem zweiten Geleiſe und werden von 
dem kommenden elektriſchen Wagen gefaßt. Der 
Brauereiwagen wird umgeſchleudert, der Kutſcher 
fliegt hinaus. 

Wer iſt Schuld an dem Unfall, war die Absperrung 
der elektriſchen Bahn ordnungsmäßig? iſt der Kutſcher 
lee gefahren? Hoffentlich iſt die Verletzung deſſelben 

eine gefährliche, jedenfalls aber wird zur Vermeidung 
ähnlicher Unfälle für eine genügende Absperrung der 
Geleiſe bei Reparatur zu ſorgen fein, 

Ein Augenzeuge. 


Bahnſteig 
die Bahnſteige für den Vorortverkehr rechts liegen 
und die Eingänge an der Bahnſteigſperre nach polizei- 
licher Vorſchrift auch rechts liegen, ſo iſt das ſich nach 
den hintergelegenen Bahnſteigen begebende Publikum 
ezwungen, ſich durch den Menſchenſtrom, den ein aus 

eufahrwaſſer kommender Zug verurſacht, oft auf 
recht unangenehme Weiſe durchzudrängen. Dieſe Einrich- 
tung, die für die Zoppoter Jahrgäſte befonders ſtörend 
wirkt, da der Zug aus Neufahrwaſſer 5 Minuten vor 
Abgang des Zoppoter einläuft, d. h. zu einer Zeit, wo 
der größte Theil der nach Zoppot fahrenden Fahrgäſte 
die Sperre durcheilt, könnte durch eine kleine Aende- 
rung, die um ſo leichter geſchaffen werden kann, als ſchon 
jede Borkehrung dazu getroffen iſt, beſeitigt werden, 
wenn man den von Neufahrwaſſer kommenden 
Zahrgäſten Gelegenheit geben würde, die Zu 
dir. 
mit dem Neufahrwaſſerer Bahnſteige zuſammenhängende 
Bahnſperre zu benußen. 

uch iſt es im Intereſſe der Fahrgäſte ſehr 
wünſchenswerth, daß alle Durchgänge an der Bahn- 


ſperre benutzt würden und nicht der rechts gelegene 


Ausgang nicht geöffnet war. 

Ich bin überzeugt, daß es nur einer Anregung be- 
darf und daß die ja fonft in ſtets liebenswürdiger 
Weiſe zu vorkommende Bahnverwaltung dem gerügten 
Uebelſtande Abhilfe ſchaffen wird. J. 8. 


) Für die in dieſem Theil enthaltenen Kund- 
gebungen aus dem Publikum übernimmt die Nedaction 
eine weitergehende als die ihr geſetzlich obliegende 
Verantwortlichkeit nicht; fie muß es insbeſondere auch 
ablehnen, ihrerſeits den fachlichen Inhalt ſolcher Zu- 
ſchriften zu vertreten. 


Literatur. 

* Ueber die Waſſerzeichen des Papiers, ihre 
Entſtehung und Unterſuchung herrſchten bisher 
auch in fachmänniſchen Kreiſen noch vielfach irrige 
Anſchauungen; es ift das Berdienft des Münchener 
Kofbibliothekars Dr. Friedrich Keinz, in feiner 
vortrefflichen, von der königl. baieriſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften herausgegebenen Abhandlung 
in dieſer Beziehung neue und gewichtige Auf- 
klärungen gegeben zu haben. auch das letzi⸗ 
erſchienene (fünfte) Heft der „Zeitſchrift für 
Bücherfreunde“, Monatshefte für Bibliophilie 
und verwandte Intereſſen (Bielefeld und Leipzig, 
Delhagen u. Klaſing), bringt aus der Feder des 
genannten Gelehrten einen längeren, ſehr inter- 
eſſanten Auffag zur Entſtehungsgeſchichte der 
Waſſerzeichen, dem eine Reihe der behannteften 
dieſer Marken aus älterer Zeit in Abbildungen 
beigegeben ift. Wie reichhaltig und vielſeitig die 
„Zeiſchriſt für Bücherfreunde“ iſt, beweiſt auch 
wieder der weitere Inhalt des Heftes. Director 
Hans Böſch vom Germaniſchen Muſeum in Nürn- 
berg erzählt von einem ſeltenen, gänzlich in Kupfer 
geſtochenen Gebetbuche des achtzehnten Jahr- 
hunderts, aus dem einige Textſeiten und die 
originellſten der zahlreichen Dignetten und Kapitel- 
küche reproducirt worden find. Ein Cultur- und 
Sittenbild, das eigenthümliche Schlaglichter auf 
die Regierungsherrlichzeit König Jéromes von 
Weſtfaſen liefert, bietet der Kaſſeler Bibliothekar 
Dr. Karl Scherer in feinem Artikel „Die Wilhelms- 
höher Schloßbibllothek — ein Blick auf ihre Ge- 
Lan und ihre Schätze“. Der Herausgeber der 

eitſchrift Fedor v. Zobelti entwirft auf Grund 
zuverläſſigen Quellenmaterials ein überſichtliches 


ſaß eines Nachmittags 
im Garten, als Amelia mit einer eben gepflückten 


er unferen eee Da 


| Reinigungsmafdinen, 


aujen-£iteraiur, die Dorläufer und die mannig- 
fachen Nachahmer des großen Schnurrtalents, 
das Raspe. Bürger und Immermann zur 
Klaſſicität erhoben haben. profeſſor Dr. Friedrich 
Kirth in München, der benannte Sinologe, ſtellt 
in ſeinem Beitrag „Ein chineſiſches Converſations- 
lexikon“ manderlei der über dies großartige 
Werk in den Zeitungen verbreiteten falſchen An- 
gaben richtig, und Dr. Adolf Schmidt in Darm- 
ſtadt erzählt von einem bisher unbekannten ge=- 
malten Er-libris Rudolfs v. Franckenſtein. 


Letztes Telegramm. 


Dünkirchen, 18. Aug. Präſident Faure traf 
heute Mittags hier ein und begab ſich alsbald 
mit dem Minifter des Auswärtigen Hanotaux. 
Gervais und dem General Fredericks an Bord 
des „Elan“, welcher ſie an Bord des „Pothuau“ 
brachte. Die zahlreiche auf dem Quais ver- 
ſammelte Menſchenmenge brachte dem Präſidenten 
Huldigungen dar, während die Schiffe des Nord- 
geſchwaders Kanonenſchüſſe abfeuerten und die 
Matrofen, auf den Raaen ſtehend, Hurrahrufe 
ausſtießen. Der „Pothuau“ lichtete ſodann, ge- 
folgt von „Surcouf“ und „Bruig“ die Anker. 


Zörſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 18. Aug. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Crediiactien 310½, Franmgoien 295, Lombarden 
78%, ungariſche 4 Goldrente —, italienifhe 5 2 
Rente 94,30, — Tendenz: ſchwach. 

Paris, 18. Aug. (Schluß -Courſe.) Amort. 3% Rente 
105,021/,, 3% Rente —, ungar. %% Goldrente 
—, Sranzoſen 738, Combarder 200, Türken 22,50, 
Aeapptier —. — Tendenz: ruhig — Rohjuder: 
loco 25—251/,, weißer Zucker per Aug. 26/8, per Sept. 
26 /, per Oht.-Januar 27¾, per Jan.-April 28¼. 
— Tendenz: behauptet. 

London. 18. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
112¾16, preuß. 4% Conſ. 1631/,, 4% Kuſſen von 1889 
104, Türken 20½, 4% ungar. Soldrente 1031/,, 
Aegypter 107 /, Plat- Discont 1%, Silber 24½ 
Tendenz: träge. 

Petersburg, 18. Aug. Feiertag. 


Newnork, 17. Aug., Abends. (Tel.) Weizen eröffnete 
auf unerwartet ungünſtige Kabelberichte in ſchwacher 
Haltung. Auch im weiteren Verlaufe war, da die 
Hauffiers ihre Engagements verringern, ein fort- 
währender Rückgang der Preiſe zu verzeichnen. Der 
Schluß war ſchwach. Mais ſiel während des ganzen 
Börjenverlaufs in Folge günſtiger Ernteberichte und 
Abgaben der Hanjfiers. Der Schluß war ruhig. 

Rempork, 17. Aug. (Schluß - Courſe.) Geld für 
Regterungsbonds, Procentſat 11/,, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentjaß 1¾, Wechſel auf London (60 
Tage) 4.83 ¼ Eabte Transfers 4.85¼, Wechiel auf 
Paris (60 Tage) 5.20%, ds. auf Berlin (60 Tage) 
94% Athiion-, Zopeha- und Ganta-Fe-Aciien 151/ 
Canadian Pacif.-Act. 70%. Central-Paciſic-Actien 13, 
Chicago-, Milmaukee- und St. Paul Actien 93½, 
Denver und Rio Grande Preferred 47½, Illinois- 
Eentral-Actien 1057/,, Lake Shore Shares 176, Louis 
ville- end Nafhrille - Actien 59/8, Newyork Lake 
Erie Shares 16¾ , Newyork Centralbahn 106, 
Northern Pacific Preferred (neue Emiſſion) 49, 
Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 
34½, Philadelphia and Reading Firft Preferred 52, 
Union Pacific - Actien 12, 4 Dereinigte Staaten 
Bonds per 1925 12/8, Silber -Commerc. Bars 545% 

Waarenberihi. Baummolle-Preis in Newpord 
8, do. für Lieferung per November 6,64, do 


„75, do. do. delp 5.70 um Re 

ı Cafes) 6,15, Petroleum Pipe line Certificat. 
Sept. 71. — Schmalz Weſtern ſteam 4,80, = Rohe 
und Brothers 5,10, — Mais, Tendenz: ruhig, per 
Aug. 325%, per Septbr. 327), per Dez. 35. 
Weizen, Tendenz: kaum ſtetig, rother Winterweizen loes 
94 /., Weizen per Aug. 92, Sept. 90, Oktbr. 89 ½, 
per Dezbr. 88 ⅛. — Getreidefraht nach Liverpool 31/. 
— Kaffee Fair Rio Nr. 7 7. do. Rio Nr. 7 per 


Sept. 6,55, do. do. per Nov. 6,70. — Mehl, Spring- 


Wheat clears 3,70. — Zucker 3/. — Zinn 14,00. — 
Kupfer 11.25. 

Chicago, 17. Aug. Weizen, Tendenz: kaum ſtetig, ver 
Aug. 8 ½, per Sept. 83. — Mais, Tendenz: is 
per Auguft 27¾. — Smmal; per A 4.4710 
per Septbr. 4, 47½. — Speck ſhort clear 8, 12½, Por 
per Aug. 8, 17½. 


Kobzumer. 
(Srıwatberiht von Otto Serike, Danzig.) 

Magdeburg, 18. Aug. Mittags 12 Uhr. Tendenz 
ſtill. Auguſt 8,65 M. Geptbr. 8,62½ M, Oktober 
8,62 M. Ohtbr.-Dezbr. 8,65 M., Januar-März 
8,85 M, April-Mai 9,00 M. 

Abends 7 Uhr, Tendenz: ſtetig. Auguſt 8,72½ M. 
Sept. 8,65 M, Oktober 8,67 ½ M, Oktbr.- Desbr, 
8,70 M, Januar- März 8,874 , April - Nail 
9,02 M. 


Aus der Geſchäftswelt. 

[Die deutſche Müllerſchule in Dippoldiswalde]. 
weiche bekanntlich zugleich die Fachſchule des Verbandes 
deutſcher Müller iſt, erfreut ſich einer ſteigenden 
Frequenz und beträgt im laufenden Sommerſemeſter 
die Schülerzahl 79. Der Umbau der mit dieſer Anſtalt 
verbundenen 8 Stochwerke hohen Unterrichtsmühle iſt 
nun vollendet. Im Laufe nächſten Monats wird mit 
der Mühle eine größere Probevermahlung vorge- 
nommen werden, bei welcher die Schüler die Maschinen 
bedienen und alle ſonſt nöthigen Arbeiten ſelbſt ver- 
richten werden, damit ſie nicht nur genau mit der 
Handhabung und Conſtruction der einzelnen Maſchinen, 
fondern aüch mit der Leiſtung derſelben bekannt 
werden, was um fo wichtiger ift, als die Mühle mit 

Walen, 5 .. zn 
richtungen der verſchiedenſten Conſtructionen un 
on ausgerüftet iſt. Da unmittelbar an die Mühle 
das mit Accumulatoren - Anlage eingerichtete und 
mittels zweier Dampfmaſchinen betriebene ſtädtiſche 
Elektricitätswerk angebaut iſt und daſſelbe ebenfalls 
den Schülern der Anſtalt zu Demonſtrationszwecken jur 
Verfügung fteht, außerdem die Schule Leſezimmer, 
Bibliothek, chemiſches und phnſikaliſches Cabinet und 
eine reiche Sammlung von Modellen aller Art beſitzt, 
fo dürfte die Anſtalt den höchſten Anforderungen ent- 
ſprechen, die man an eine Fachſchule ſtellen kann. 


Schiffsliſte. 

Reufahrmwafjer, 18. Auguſt. Wind: S. 
Angekommen: Janlje, Alberts, Hamburg, Güter. 
Seſegelt: Dineta (SD.), Tiedemann, Steltin, Güter. 
Im Ankommen: 1 Tjalk. 


Weſtpreußiſcher Subhaſtaftons kalender. 
Amtsgericht Carthaus: 9 Oktober, Neuendorf, 
Srundbuchblatt 81, Arth. Borkenhagen’ihe Eheleute. 
3,8687 Hectar, 21,33 Mh. Grundſteuerreinertrag. 
Amtsgericht Carthaus: 13. Oktbr., Warzjnau, Grund- 
buchblait 5, Zoſ. Piotgke-Nolleghau, 11.2940 Sectar. 
94,02 Mk. Grundſteuerreinertrag, 75 MR. Nutzungs- 


werth. 

icht Carthaus: 15. Oktbr., Seefelb. Grund» 

BT el Dilinshi, 1,8168 gectar, 8,33 Tin, 
dfteuerreinertrag. 

9 Danzig: 21. September, Gr. Plehnen- 

dorf, Grundbuchblaft 18. Bei. 9. Rud. Zimmermann, 

0,5210 Hectar, 16,53 Mk. Grundſteuerreinertrag. 


Amtsgericht Danzig: 6. Septbr., daſelbſt Heiligegeift- 
gafje, Grundbuchblatt 86 (Heiligegeiftgafle Tla), Kauf- 
mannsfrau A. Schröder, geb. Mehl, 0,0129 Hectar, 
2538 Mk. 3 

Amtsgericht Danzig: 24, Septbr., Paſewark, Grund ⸗ 
buchblatt 106, Frl. Juſt. Noether und Maurer Joh. 
Schoenhoff, 0,7160 Hectar, 1,38 Mk. Grundfteuer- 
reinertrag, 45 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Pr. Stargard: 21. Oktober, Klanin, 
Srundbuchblatt 31, Beſitzer Jul. Bork'ſche Eheleute, 
0,0460 Hectar, 0,03 Mk. Grundſteuerreinertrag, 24 Mk. 
Nutzungswerth. 

Amtsgericht Pr. Stargard: 16. Oktober, Ponſchau. 
Srundbuchblatt 51 4 reſp. 175, Einwohner Bernhard 
Bartnik'ſche Eheleute, 0,1580 Hectar, 0,81. Mk. Grund. 
Reuerreinertrag, 24 Mh. Nuhungswerth reſp. 0,5077 
Hectar, 2,16 Mk. Grundſteuerreinertrag. 

Amtsgericht Schöneck: 15. Seplember, Schadrau, 
Srundbuchblatt 30 reſp. 49, Befitter Joh. Stolins hi, 
7,720 Hectar, 20,94 Mk. Grundſteuerreinertrag, 
36 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Tiegenhof: 20. September, Reinland, 
Srundbuchblatt 28, Art. 28 Nr. 25a, Wwe. A. Soga, 
geb. Grube, und 4 Kinder, 0,1560 Hectar. 

Amtsgericht Baldenburg: 4. Oktober, daſelbſt, Grund- 
buchblatt 281/499, 188/258, 788 reſp. 942, Ackerbürger 


haben, mich in 


vertreten. 
Statt bejonderer 
Meldung. 
Heute Vormittag ent- 
ſchlief ſanft nach langem 
ſchweren Leiden unſer 
lieber Bruder, Onkel und 
Vetter, der Kaufmann 


Conrad Müller. 


Dieſes zeigen tief er- 
(18117 


Kugenarit. 


ſchüttert an „ Pi i liefere ich unter Garantie des guten Sihes. 
Danzig, den 18. Aug. 1897 Arnold 8 Fr Westen dur 
Die Hinterbliebenen. Erstkl. Fabrikat, Mäss. Preise Reparaturwerkſtakt im Haufe. 
FP 


FFP 


Dienftag Abend endete plötzlich durch Ueber ⸗ 
fahren der Elektriſchen Straßenbahn unſere ge- 


liebte Schweſter, Schwägerin und Tante 


Johanna Mathilde Krause 

in ihrem faſt vollendeten 43. Cebensjahre, 
Dieſes zeigt tief betrübt an 

Otto Krause 


Amtliche Anzeigen 


Bekanntmachung. 


Handelsgeſellſchaft Gebrüder 
Si en den, daß Geſellſchafter find 
8 f Der Jan e Nicolai Klexeiewitſch Glebow, 


b) der Kaufmann Alexei Klexeiewitſch Gleb 


beide zu Königsberg, und daß die Geſellſchaft am 
begonnen hat. 
Hanig, den 16. Auguſt 1897. 
Königliches Amtsgericht X. 


Concursverfahren. 


Das Concursverfahreg über das Vermögen der Aunftdrechsler- 
frau Bertha Mathilde Wulff, geb. Braun, ju Danis wird, nach; 
i Bergleihstermine vom 23. Juli 1897 ange- > 
nommene Zwangspergleich durch rechtskräftigen Beſchluß von 151 5 EER 3 


dem der in dem 


ſelben Tage beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 
Danzig, den 13. Auguſt 1897. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Steckbriefs-Erledigung. 


Der hinter den Arbeiter Joſef Oſtrowski unter dem 16, Jun 
1897 erlaſſene, in Nr. 22 678 dieſer F Steck- 


brief iſt erledigt. Aktenzeichen: VI. J. 499 
Danzig, den 13. Auguſt 1897. 
Der Erſte Staatsanwalt. 
Bekanntmachung. 
bie Ausführung der Arbeiten 


der S 
ftunde und in der Klinik 


Braudeng, d. 14. flug. 1897 


Dr. Herzog, 


Pianinos, 
von Hans v. Bülow selbst 
benutzt und empfohlen. 


(18118 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, Nachm. 3 Uhr, 
von meiner Behaufung, Stadtgebiet 102, aus ftatl. 


ow. 
1. September 1896 


8 Schewe'ſche Eheleute, 13,0110 1 15,39 Mk. 
rundfteuerreinertrag, 105 Mk, Nu et 

Amtsgericht Dt. Krone: 25, September, Broken, 
Grundbuchblatt 86 reſp. 199, H. Krauſe'ſche Eheleute, 
1,7730 Hectar, 12,66 Mk. Grundfteuerreinertrag, 36 Nn. 
Nutzungswerth reſp. 6,1486 Kectar, 7,02 Mk. Grund- 
ſteuerreinertrag. 


Amtsgericht Flatow: 28. September, daſelbſt, Grund- 
buchblait 71, Art. 52, Kaufm. Joh. Nezmer al. Rezme- 
rowski, 0,6043 Hectar, 2,6% Mk. Grundſteuerreinertrag, 
705 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Flatow: 11. September, Alt-Kammer, 
Grundbuchblatt 23, Beſitzer Peter Napieralla, 2,3690 
— 7,95 Mk. Grundſteuerxeinertrag, Nuk. 

utzungswerth. 

Amtsgericht Graudenz: 17. Sept., daſelbſt, Grund- 
buchblatt 541 (Peterſilienſtraße 23), Zr}. Konczorra, 
0,003 Hectar, 150 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Graudenz: 1. Oktober, daſelbſt, Brund- 
buchblatt 976, Art. 329 auerſtraße 7—9), Maler 
— Rikleniewicz, 0,0555 Hectar, 2158 Mh. Nutzungs- 
werth. 

Amtsgericht Graudenz: 22. Oktober, daſelbſt, Grund- 
buchblatt 450, Art, 521 (Marienwerdererſtraße 52), 
Bäckermeiſter Em. Abraham, 2175 Mk. Ne ei 

Amtsgericht Graubenz: 24. Septbr., Leſſen, Grund- 


＋ gulard⸗Jeide os pn. 


— bis Mk. 5.85 p. Meter in den neueſten Deſſins und Farben — 


— Vin auf ca, 2 Wochen ver- 
Familien Nachrichten [HTEnnei Augenarıt Dr. 


reich“ 


(17987 


bie, 
155 elüglich ihrer 


Erinnerung. 


Drehergaſſe 21. 


| | Ostdeutsche Presse 
In unſer Geſellſchaftsregiſter (ft heute unter Ar, 699_bie offene refer 


Glebow mit dem Sitz in Königsberg 
Zweigniederlaſſung in Danzig mit dem Bemerken ein- 


An- und Verkäufe, 
Stellen-Gesuche \ 


(18122 6 
und -Angebote eto. 


Mein reichhaltiges Cager ſolider und feiner 


Schuhwaren, 


ie, aus vorzüglichſtem Material in beiter Daßform 25 

gt b altbarkeit und ſchönen Sitz die 
dchſten Ansprüche eines jeden Käufers befriedigen, bringe 
ich hierdurch meiner werthen Kundſchaft in empfehlende 


ußbefleidungen jeder Art nach Maaß 
M. J. Kreft, 


Berorzugtes. Insertions-Organ 
der Landwirthe 


| haben "den 
grössten 


> Herberts Poudre de Im- 
ratrice u. C. Kerbert's Seiner 
uder, die berühmteſten und anerkannt 


buchblatt 189, Art, 186 reſp. Srundbuchblatt 509, Art. 393, 
Kaſtrirer Ferd. Capowski, 0,1580 Hectar, 3,63 Mh. 
Srundſteuerreinertrag, 225 Mk. Nukungswerth. 

Amtsgericht en 13. September, daſelbſt 
Altftadt, Grund buchblatt 190 * „ Tiſchler Joh. 
Zuranski'ſche Eheleute 392 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Tautenburg, 8. Oktober, Col. Brinsk, 
Grundbuüchblatt 250 Art. 122, Wittwe Aug. Stres- 
ewska, geb. Reich, 3,6920 Fectar, 9,35 Mk. Grund- 

euerreinertrag. 

Amtsgericht Mewe: 22. September, Kehrwalde, 
Grundbuͤchblatt 42, Iſid. Gapski'ſche Eheleute, 3,7920 

ectar, 9,66 Mk. Grundſteuerreinertrag, 45 Muh. 

utzungswerth. 

Amtsgericht Strasburg 1 29. Sept., daſelbſt, 
Srundbuüͤchblatt 549, Ningſtr., Tiſchler P. Fialkomski, 
600 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Tuchel: 2. Oktober, Sehlen, Grund- 
buchblaft 74, Thom. Zawiszcewski, 7,2550 Hectar, 
31,14 Mk. Nutzungswerth. 


Fremde. 


Sentral-Kotel. Print a. Pr. Stargard, Spediteur. 
8 „Danzig, Schriftſezer. Weißblum a. 
Greifswald, Stud. d. Med. Hollnak a. Carthaus, Feld- 
meſſer. Jakoby n. Frl. Tochter a. Dirſchau. Cohn 


a, Königsberg, Generalagent. Frau Eiſenſtäbt und 
8 Pieſchau. Cohn 72 Gemahlin a. Tuchel. 


Kaufleute. 


— — . — — — ½̃L: 
verantwortlich für den polttiſchen Theil, Feuilleton . 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, 

Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie den 

A. Klein, keide in Danzig. 


ex. Myrrholin-Seife. 


„Für die Frauen- und Kinderpraxis ift fie die Beſt 
Beitliher Seite oelhrieben. Die Datent Mprrholin-Geife 
är eben. A x 
iſt überall, auch in den Apothehen erhältlich. 2 


Seiden-Damaste 


Seiden-Foulards bedruckt 
per Meter. 


(18119 


empfehle en-de 


Joh. Wedhorn, 


. geſchlachtete, lle J. 


Gänſe und Enten 


Freitag von 8 ½ Uhr früh i 
Laden Gr. Wollwebergaſſe 26, 


beſten Geſichtspuder in prachtvollen 


Farben, für jeden Teint paſſend, ſowie 
3 uder, Kaarpuder, 
römes, Schminken sc. empfiehlt 


Kurs 1 

D.C. Herbert, 
5 Lieferant der Kgl. Hoftheater, 6 
Berlin SW., 76 Shühenftrahe 76. 


(18074 


Für Lungenkranke 


Dr. Brehmers Heilanstalt 
Goerbersdorf i. Schles. 


Aerıtliher Director Prof. Dr. Kobert, vormals in Dorpag 
Vorzügliche Heilerfolge bei ſehr mäßigen Koſten. 
Genaue Auskunft kostenfrei durch 


Die Verwaltung. 


Lunziger Sauertohl, | Do 


nium Lappin, 


Poft Kahlbude, be 


itt on 
n — (18095 liefert frei Be ehr en gu * 
Noſenkartoffein, 


Joh. Wedhorn, 
Vorſtädt. Graben 4/5. 


Muscat mil Auder, 


Gustav Henning, 
Altitädt. Graben Nr. 111. 


2  Geldvei kehr. 


Geld! Wer Geld j. 4 
Zwech ſucht, ſchreib⸗ 
rell. E. A. Berlin I. |lerga 


guter Lage 5 
erſten Stelle von gleich oder 
tober. Zinſen nach Uebereinkunft. 
Es iſt ein großes und neues Ge⸗ 
bäude mit 6 Wohnungen. 

Offerten unter 


An und Verkauf! Hale Leifgn 


jowie Schwarze, weisse u. farbige Henneberg-Seide von 60 Bis. bis Mk. 18.85 p. Met. — 
glatt, geitreift, karriert, gemuſtert, Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins etc.) 
v. Mk. 1.35— 18.65 
Seiden-Bastkleiderp. Robe,, „ 13.80—68.50 
„ 95 Pfge.— 5.85 


Geiden-Armüres, Monopols, Cristalliques, Molre antique, Duchesse, Princesse, Moscovite, Mar- 
cellines, ſeidene Steppdecken- und Fahnenſtoffe etc. etc. porto- und ftenerfrei ins Haus. — Muſter und 
Katalog umgehend. — Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Seiden-Fabriken G. Henneberg, Zürich G. u. L. Aofieferant,) 


Sonnenſchirme, 


größte auswahl in Neuheiten, 


Regenſchirme, 


haltbare Qualitäten, von 1-36 Dark, 


Adalbert Karau, 


Danzig. Schirm-Zabrik. Langgaſſe 35. 


Ball-Seide v. 75 Pfge.—18.65 
| Seiden-Grenadines „ Mk. 1.35—11.65 
Seiden-Bengalines „ „ 1.95 9.80 


Zum ſofortigen Antritt fu 
8 eine tüchtige, branchekundige 


Verkäuferin 


für mein Glas- 3 und 
Wirt ee n geſucht. 
m 


Offerten Photographie, 
en ee 
H. Kelch Nachflgr., 
John Lange, 
Dirſchau. ( 


Steinſchläger 
geſucht auf Winterarbeit vom 
. 
Stell en Ge suche. 


Verkäufer. 


Ein erfahrener Hau der 
Tuch - und ei —ů 


d. d. einf. u. doppelte Buchführ, 
Eorrefoondenz, Handels- u 
Wedjellehre, Stenographie und 
Schreibmaſchine erlernt hat, fu 
i beſcheid. Anſpr. ee ung a 
Comtoixiſtin o. 1, Geptbr. oder 
kt fferten unter K. A. 


audenz erbet 


Dorftädt. Graben 48. den Ctr, für 2,00 . 
92 Pa. nenen Leckhoni 
per % 70 3 empfiehl hal 


8067] Aufmärterin ſucht e. Gtellef. 
1 ganz. Tag. Zu erfr. Portechaiſeng. 
— — 


Wethgesuche 


Ein kleiner Caden, 

öhe x. jed. in der Nähe von Mattenbuben, 

ſchleun. an ee 
fe, Schüſſeldamm, Altſtäd 


empfiehlt 


Graben oder Markthalle, wir 
Zoppot. Sun felder nn 1. Oktober d. J. 
1 miethen geſu „ 
duch auf gos Mu r Sekten unt. Ir, 18113 an bie 


ee eig ja Expedit. dieſer 3eitung erbeten, 


In vermietlien. | 
je 135 


iſt die I. Etage nebſt allem Jube- 


r. 18114 an die 


hör per Oktober zu vermiethe 

Ein noch guter 1 fear Eig. To 
eine herrſch. Wohn., i 

250 Spazierwagen 1 Kabinet und . 


Lansfuhr Nr. 77 zumſmiethen. Näh 
Derkauf, 8110] Müble 6, . — 2 
2 = B Steindamm eine herr 
Zoppot. Wohnung, 1. Etage, 5 Zimmer, 


it allem reichl. Jubeh., 9 
Geſchäftshaus in beſter Lage eintritt. Oktbr, zu * Ju be 
zu verkaufen. v. 10— Auf Wunſch 1 


hr. 
Adxeſſ t 5 > 2 

e Bi aeg erbeten tete an ar ek at 

Danziger |esamsarr Zimmer 
N a e „(18116 
Itellen Angebote. — — auch f. 64K 
— = U „Hundegaſſe „II. 22. 
A rege nie Wallplaß 13 iſt die Barterre- 


1. zur Ueberwölbung der Bähe in Schidlitz in einer Länge 
von 152 Meter, 

2. zur Ueberwölbung der Bäke in Langfuhr in einer Länge 
von 127 Meter, 

3. sur Derlegung von Cementrohrleitungen auf dem Schul- 
grundſtück zu Schidlitz und die Verlegung der Waſſer⸗ 
leitung auf demſelben Grundſtück 

foll je in einem Looſe öffentlich verdungen werden. 
Angebote mit entſprechender Aufſchrift find bis zum 
26. Kuguſt er., Mittags 12 Uhr, 
in das Baubureau einzureichen, woſelbſt die Derdingungsunter- 
lagen zur Einſicht ausliegen oder gegen Eritattung der Schreib- 
gebühren von 1.— Mark pro Loos beiogen werden können, 
Danzig, den 16. Auguſt 1897. (18076 


Der Magiſtrat. 


für 
sämmtliche 
Zeitungen 
befördert prompt zu Original- 


preisen und ohne Porto- 
aufschlag die 


ohne Nachnahme 


verſendet die Firma 


Walter Kirberg 


in Gräfrath-Central bei Solingen 


dem Einſender dieſer Annonce das bereits 
weltbekannte Fernrohr „Komet“ im Etui, 
ſehr weit tragend, Preis pro Stück 
nur 5,50 M achromaliſch, mit 6 Linſen 
und 3 polirten meſſingenen Auszügen, 
Körper mit Cederbezug, alle Theile zum 
Auseinanderſchrauben, ganze Länge 


ausgeiogen 35 cm, jzuſammenge- I tuben, t 
Die Bauverwaltung. ſchoben 42 em. Der u — junger Mann Köche, &peilchammer. mäohen: 
rohr KR; Fern- Umsonst mit guter Handſchrift zur An- hammer. Boden, Keller, Weſck⸗ 
ae ngen, nah Gmpjane wird der fo- fertigung fhriftl. Arbeiten geluht. küche und 3 1 
bras von M 5,50 u = geben erihienene und Segenigeeſch ri en . 7972 Dreier € bei der 

8 eugnißabſchriften u, 011 . 

für en einzulenden, er an die Expedition dieſer Zeitung] Wiebenhaferne, iſt verſetungs⸗ 
nterichrift: 5 l über 1 erbeten. alber die 1. * Zimmer, 


Abbildungen von allen 
Arten Zernrohren, Zeld- 
ſtecher Mikroskopen, 


4 
Dachſtube und alles Zubehör, 
8 : Ar zu vermiethen, Beſichtia. Dorm. 
—.— Verein Sanne, 1858. Näheres daleibit 2 Tr 


n. Ei x 
Für bie Imerke bes unter Allerhöchſtem Protectorate Dergröherungsglälern, (Kaufmänniſcher Verein. Zoppot. 
ſtehend i ebelbilder- Hamburg, Ai. Baherftrahe 32. 
Alerböcften Erlaß n Rei 1835 genehmiet. > . dobeildampl. Bie- lleber 54000 Mitglieder. Kleine Wohnung zu vermieth. 


Seeſtraße 41 a, 2 Er. (17980 


Kostenfreie Stellenvermittelung 
In 1896 wurden — Gtellen 
eie 


t 
dee Dtufik- Echt chinesische 


Große Geld-Lotterie 


rgein etc. Jerner fämmtliche n FF 
Gewi 16870 Baargewinne 801 nger Stahlwaaren, Haushaltungs- Mandar inendaunen Denfions-Kaffe mit Invaliden 1 ension. 8 
und zwar 55 nne u 100 000 M, zu 50000 M, degenſtände, Schußwaffen, Säbe Witwen-, Alters- u. Walen a N 
zu 25 000 M, mi 8 zu 10 000 M u. ſ. w. Degen, Jechtutenſilien erſorgung. mndet uf Bade Soppat 
a. 11215 Looſes beträgt u. ſ. w. e e ee de gaben 3 ädchen 7 e er 
A rn Re Sernrohr „Komet“ wurde von der du, Regen," 3 f Te Benten 
Lotterie-Einnehmern übertragen, Die Auszahlung Sternwarte „Urania“, Berlin, ſowie My. Glo eule am Ort. Gute und billige 


der Gewinne wird durch dieſelben baar ohne jeden Abzug 
erfolgen. Die Ziehung erfolgt im Ziehungsſaale der König- 
lichen General-Lotterie-Direction zu Berlin vom 6. bis 11. 
9 1897. (14922 
as Central-Comité des Preußiſchen Bereins zur 0 
im Felde verwundeter oder erkrankter u. 
von dem Kneſebech. 


von dem Meteorologischen Institut 
Görbersdorf in Schlesien lobend 
begutachtet. 


Marke „Komet“ ist patentamtlich geschützt. 


7 Schulzugverbindun 18. 

Hr 
Gin Bichtenmader-Behilie, e Aue e 35 
der Waffen- u. Jagdbreparaturen] Hau 


e. 
i Offerten unter 18061 befördert 
. ann 18013 die arge dieſer Jettung. 


H. Rodewald 


m Königsberg i. Dr. 


Bettfebernfabrit 
er —.—— Betriebe 


Gustav Lustig, 


Berlin 8,, Prinzenſtraße 46. 


Man verlange Prolsliste, 


Druck und Derlag 


son A. I. Slafemann in Dans 


